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Von Dr Alfred Hof, Freiburg 1. Br.

Dıie einzıgartıge Souveränıtät des Papstes wırd nach dem heute gültıgen
Kirchenrecht als „SUDTEMA et plena ıurısdictionıs ın unNLLErsSAaM
Ecclesiam“ bestimmt.! Diese Formulierung eNnNtstamm unmittelbar der
päpstlichen Constitution APAastOr aeternus“ VO 1870, die die oberste (56e=-
walt des Papstes neben anderen verwandten Bezeichnungen mi1t dem De-
oriff „plenitudo potestatıs” umschreibt.? Der Begriff „plenitudo potestatıs”
hat 1n der Geschichte der Kirche ıne oyroße Tradıtion, die bei Innocenz 11L
eıne wichtige Statıon verzeıichnet. Er W ar der P apSst, der die VO  > Gott
hergeleitete päpstliche Machtvollkommenheıt in der „plenitudo potestatis”
auf breiter AaS1ıSs für die rechtliche Stellung des römischen Universalepi1s-
kopates Ffruchtbar machte.?

Andererseıits baut der Souveränitätsgedanke, mMi1t dem INa den INO-

derpen' Staat ennzeichnen pflegt, auf der berühmten Definition des

Codex Can. 218 OMAaNnNus Pontitex, Beatı Petrı 1ın primatu Successor,
habet NO solum primatum honoriıs, sed et plenam potestatem IUT15-
dictionis 1n unıvyersam Ecclesiam u iın rebus qQUAC ad fidem S m £U: in
11S quae ad discıplinam regımen Ecclesiae perI orbem diftusa pertinent
Vgl Feıine: Kirchliche Rechtsgeschichte Weımar 1950 56/ Anm
Ebenda: I> domino NOSTITIO Jesu Christo plena otes tradıta

summ1 pontificıs ordinarıae ımmediatae ]lı episcopalıs
regunt “ „sSuprema yuber-iurisdictionis potestatli, qua episc;)pinandı unıyersam ecclesiam * S$UMMUS plenus prıimatus et princı-

Aalus unıyersam ecclesıam
Gierke: Das deutsche Genossenscfiaftsrechr LIL 566 Mac-

Carrone Chiesa Stato nella dottrina dı Papa Innocenzo IL, Rom 1940,

e
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französischen Staatstheoretikers Jean Bodin auf, der die absolute Monarchie
auf die„ subditos Jegibusque soluta potestas” gyründete.

aber WAar Ausdruck dafür, dafßDer Anspruch auftf die „Su potestas”
für den französıschen Ön1g, WIC für alle nach Souveränıtät strebenden
Staatsgewalten des ausgehenden Miıttelalters, der Typus des iımperators
und rechtliche Stellung nachahmenswertes Vor- un Abbild geworden
Wal1: „Rex SUDCI1OTCHM 110  3 FECOPNOSCCHS IMpCrator eSTt SUÜU!  ®

C 6„Jeder hat sovıel Recht 1ı seinem FCSTNUM WIC der alser ı M  IN  *
Der Kaıiser, nach Ansıcht der kaiserlichen Rechtslehrer der alleinıge In-
haber der S hat nach dem Reichsgesetz „Licet VO  -

1338 die „plenıtudo potestalıs ımperialis“ . Das Reichsgrundgesetz von
1356 die „Goldene Bulle wurde „de imperialıs DotestLatis pleniıtudıne
erlassen die Stellung der Kurfürsten ZCNANNT wird » Dariem
sollicıtudinıs COoNnstıtutı“ er Kaiser, der imperiale Gewalt MIt£t
der „plenıtudo POTtESTALILS umschreibt WTr FEriedrich 11 „Cum Romane
monarchiam dıgnitatis 1DSO AaUCLOTC, pCI QUCIN regnant ET PFiINC1LDCS
obtinent D:  > QUul up ZENLTES et n CONSTI1ITLULT sedem nOStIram,
princıpalıter eTt Dotestalıs plenıtudınem CONSLLEULTL,
peratorı1am condecet malestatem COS, pCI QqUOS et quibus CONSISLTILTE
OSIre ylorıe celsitudo, ql et VOCALL SUNE nobiscum partem sollicıtu-
dinıs OV. ST honestis c  =] QqUamMı SrFACILl munerı1bus deco-
2are Friedrich 11 aber, das Beispiel des Papstes nachahmend übernahm
Vorstellung un: Formulierung der „plenitudo POTtESTLALIS VO  e Innozenz 111

Friedrich I1 begab siıch hier den Bereich der 99 sacerdoti1
Es 1SE 11U.  a ZCISCH ob die päpstliche Vorstellung ihrerseits nıcht dem
umgekehrten Prozeß der %„ IMPCI1L unterliegt

Die der Geschichte wirksame Tendenz der 1imM1Cat10, jeweıils als S
sacerdotii oder AL IMPCINL gefaßt beruht auf der unıversal-

geschichtlichen Grundlage da{fß jede weltliche Ordnung ihrer Darstel-
Jung und Gestaltung MI1 relıg1ösen oder pseudo-religiösen Vorstellungen
und Vorbildern verbunden wiırd während jede Religion oder Pseudo-
religı1on der Bıldung ıhrer Zeichen, Begriffe und Formen autf weltliche
Ordnung und weltliche Gegebenheıiten ANSCWIECSCH 1ST Daraus ergibt sich
auf beiden Seıiten die Tendenz, iıhrer geschichtlichen Entfaltung FElemente
und Eıgenarten des Partners übernehmen und truchtbar machen Fur

Tellenbach Vom Zusammenleben der abendländischen Völker, 1: Festschrift
für Gerhard Rıtter, Tübingen 1950;

Mochi Onory: Fonti canonistiche dell’iıdea moderna dello tato, Miılano
1991
Carlyle Medieval political theory the VWest, London 1930 418

Tellenbach a.a.0

Tellenbach 4.24.0 51
Koschaker: Europa und das römische Recht, München 1947, ff

Zeumer: Quellensammlung ZUr Geschichte des deutschen Reiches, Tübingen
F 157
Ebenda: 160 165 167 und 179

Const I1 192
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die e1ıt des Mittelal£ers‚ jener gelstigen undk "politischen FEinheit der abend-
ländischen Welt, gılt das in hervorragendem aße ımıtationem 1N-
peruL” , heißt Z 1n einem der berühmtesten Dokumente des Miıt-
telalters, der Konstantinischen Schenkung, habe der Kaiser den W esten
des römischen Reiches INIMNCIN mıt hohen kaiserlichen Red1te.n dem aps
geschenkt.*

Als erster Geschichtsforscher hat Percy Ernst Schramm die Wechsel-
beziehung VO  3 „1M1tatio sacerdot1i.“ und „1m1tatıo imper11“ fl.lt' dıe christ-
lıche Antike un: das frühe Mittelalter nachgewı1esen in dem 1947 erschie-
1111 Autsatz „Regnum und sacerdotium 1im Austausch ihrer Vorrechte“.
„Reıißt der weltliche Herrscher vieles sıch, W ds ihn außerlich wiıe einen
Geistlichen erscheinen laißst, entlehnt der Papst viel VO Kaıiser, dafß

« 11schließlich als Quası-Kaiser bezeichnet werden annn
Aus diesem vielfältigen Wechselspiel, das sich auch 1m Hochmittelalter

beobachten läßt, lösen WIr das in seiner hervorragenden Bedeutung be-
reits eingangs kurz gekennzeichnete Beispie] der „plenitudo potestatıs” her-
Aaus, W 1e siıch be] Innozenz 111 un dem Papsttum seiner eIit n dem
Blickwinkel der „1imıtatı1o imper11” darstellt.

UÜber die Deutung und Bedeutung der „plenitudo potestatıs“ 1m SA
sammenhang MI1t dem päpstlichen Primatsgedanken hat sich ine zahlreiche
Literatur entwiıckelt, die ihre Aufmerksamkeıt jedoch vorzugswelse autf die
umstrittene weltliche Jurisdiktionsgewalt des Papstes richtet.!?* Das Problem
des päpstlichen Anspruches aut die weltliche Gewalt berührt unser Thema
Nnur mittelbar, da Interesse der Frage oilt, w 1€ der Papst als aps
ZuUur Steigerung seines eigenen. Amtes Miıttel und Wege des Kaisertums in
Anspruch nımmt, welche in das dogmatische Gebäude seiner „Theologie

10 Mıirbt Quellen Zur Geschichte des Papsttums, Tübingen L901; 99
imıtatıonem imper11 SC6 Lam palatıum NOSTruUumM qUaMIMq C Romae
urbis Italıe sCcu occıdentalium regionum provincılas, loca et Cıvıtates

beatissımo pontificı .5 contradentes q relinquentes e1uUs vel SUCCC5S5-

1PS1US pontificum potestatı et ditionı fiırma imperI1alı CENSuUra peI anc
NnOsSTIram ı1yalem SAaCT amn et pragmatıcum constitutum decernımus disponendum.“

statuentes eodemDecretum Gratıianı 96  C (ed Friedberg 344) > *

frigio e1IuUs SUCCCSSOI'ES singularıter utı 1n processipnibus ad imıtatıonem
ınper]1 nostr1i“.

11 Percy Ernst chramm : Regnum un! sacerdotium 1mM AsfAusch iıhrer Vorrechte,
TI Studi Gregorianı I} Rom 1947, 405
Aus der Neueren Literatur:

Tıllmann: Papst I}nnozen‘z 111 Bonner historische Forschungen Bonn
1954

Sibilia: Innocenzo HIS Rom 1951
Ullmann: Medieval Papalısm. The political he'o‘ries of the medieval CanO-

nısts, London 1949
Maccarrone: Chiıesa Stato nella dottrina di Papa Innocenzo IIL, Rom

1940 dello Stato, Mılano 1951.Mochiı Onory: Fonti canonistiche dell’idea moderna
Kempf Papsttum un Kaisertum be1ı Inno7zenz H Miscellanea Historiae

Pontificıae Vol SC oll 58 Rom 1954
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des Primates“ einbaut.!® Beispielhaft für die „1m1tatiıo imper11“ bei Inno-
CI1z 111 iST. der Gebrauch des ursprünglichen Kaıisertitels „ Vicarıus De1“
un: „VICAarlus Christi“, den mMit dem Ideengut des päpstlichen Universal-
episkopats füllt.!* Wenn ihn Zeitgenossen „ VCIU: imperator“ NanntenN,
wollte doch nıcht selber Kaıiıser se1n, sondern se1ın Papsttum mit Attrı-
buten des weltlichen imperators erhöhen. Er stellte den Prımat Petrı1ı dar
mıiıt Ausdrücken der weltlichen Jurisdiktion.*®

I1

Die V oraussetzungen dafür eröffneten ıhm seıne theologischen Inter-
pretationen Aus dem Alten und Neuen Testament. Er orjıentiert die papst-
iıche Würde nach dem alttestamentlichen mythischen Priesterkönig Melchi-
sedech, dem SX Salem  « un „Sacerdos Dei altıssımı“ .16 Dieser gilt nach
dem Neuen Testament als Präfiguration Christi und ın der kirchlichen
Tradıition als Urtypus des Priesters.!7 Für Innozenz 111 wurde er symbol-
haftes Vorbild des Papsttums.,”® „Der  Gott-Mensch Jesus Christus MNg
durch den Ursprung der angenommenen Leiblichkeit aAMUS königlıchem und
zugleich priesterlichem Geschlecht hervor, vemäafßs der Ordnung des Melchi-
sedech in yleicher Weise als KÖönıg un Priester ın Ewigkeit“ .“ Er „begrün-
dete dauerhaft iın der „Ecclesia“ das „sacerdotium“ un das „regnum ,
da{fiß das „regnum“” „sacerdotale“ un: das „sacerdotium“ regale- se1ın so]1.*90
Weıl der römische Bischof auf Erden dıe Stelle dessen vertfhitt; „qu1 est
\n b u G1 dominus dominantium, sacerdos in aeternum secundum Or-

13 Maccarrone: 24.2.0
Tellenbach: Libertas. Kirche und Weltordnung 1mM Zeitalter des Investitur-

streıtes, Stuttgart 1936, 2729
Maccarrone: Vicarius Christi. Lateranum, Nova Series, An VLE N

1—4, Rom 1952 109 Auf 106 wird die 1in unserem Zusammenhangbedeutsame Aussage VO Huguccıo0 zıtiert: Summa upß ecreto: Vat lat 2280,
317 bı Crzo SUNT ıllı quı dicunt quod solus papa SE DVICATLUS Christi?

UO4A plenıtudinem potestatıs C375 alıas autem
V1iCAarıus Christı: Petri1 c

quıilıbet sacerdos est
15 Maccarrone: Chiesa Stato nellae dı xPapa Innocenzo I4

Be1 den zeitgenössischen Glossatoren Aindet sıch der bezeichnende Ausdruck
„zmperium spirıtuale“ für die Kennzeichnun der päpstlichen G_ewalt. Vgl Ü7

Mochi UOnory: AA 111 {t
16 enesI1s 4,18—20 Für weıtere biblische . Zeugnisse vgl Burdach: Vom

Mittelalter Zur Reformation 113 JAl
17 Burdach: 4.a2.0 2747

Ebenda: Zn
Maccarrone: 4.24.0 48 ff
Tellenbach Libertas. 230

19 Migne: 216 955 „Medıiator qUuUOque hominum, Deus OMO Christus
Jesus DPer ssumptae cCarnıs orıgınem de regalı siımul sacerdotalı stırpe pro-
Cessit secundum ordınem Melchisedech 1ın [CX parıter sacerdos
Migne: 216 923 Reg Inn. III._ ANI 131



Hof, „PLENITQDO POTESTÄTIS“ und _IMITAÄTIO IMPERII%
dinem Meldiisedefh“, besitzt ”  OIl solum: ın spiritualibus SUMNATTE ,

21et1am ın temporalıbus MAZNAaM a b 1DSO Domino potestatem
Bıs dahin bewegt sıch die „1mitatıo ımper1“ 1m Raume der Bildhaftigkeit

des eigentümlıchen Könıigtums Christi, und die „plenitudo potestatıs“ heße
sıch auf das Herrenwort gründen: ] Data ESsT mıiıhji OMMNLS in caelo
Ct 1ın terra  “ 22 ber Innozenz 111 beruft sıch auch ausdrücklich autf eın
Grundzeugnis der „1mitat1ıo iımper11“, die Konstantinische Schenkung.

In einer Predigt AA} Jahresfest des Papstes Sylvester teiıert seiınen
Vorgäanger als „MaxXxımus sacerdos“, der durch priesterliche uUN königliche
Gewalt erhaben 1SE. Er 1ST der „VICArl1us Hıus, quı est Rex u el Do-
minus domiınantıum, Sacerdos 1n secundum ordınem Melchise-
dech“, un: dieser auserwählte DPetrus und se1ine Nachfolger, da{fß s1€e 395  CS
dotes er reges” se1n ollten Denn der Kaıiıser Konstantın übergab Sylvester
Aaus göttlicher Offenbarung die Stadt Rom und den Senat MIt ıhren Men-
schen un Würden un das N „VEZNUM Occidentis“. Anstelle des ihm
angebotenen Königsdiadems übernahm das „aurıfrıg1um circulare“. Kraft
bischöflicher Autorität sSEetzZie Patriarchen, Prımaten, Bischöfe un Prie-
ster eın, kraft königlicher Gewalt aber Senatoren, Präfekten, Rıchter un
Tabellionen. Daher gebraucht der römische Bischot SA Zeichen des „ImM-
perıum“ das „regnum” un ZU Zeichen des „pontificıum“ die ‚Anıtra
In der Predigt be1 seiner Papstweihe spricht nNnnozenz I1L1 1n ähnlicher
Weise VO den päpstlichen Herrschaftssymbolen, durch die die „pleni-
tudo spirıtualium“ und die „Jatıtudo temporalıum“, die „magniıtudo C% mul-

21 Miıgne: 215 767 „Licet pontificalıs auctoritas imperialıs
diversae SUNT dıgnıtates, otficıa regn]ı sacerdotıı sınt dıstincta, quıa
OMAanus Pontitex ıllıus agıt V1iCes iın terrIs, quı est FE  b domiıinus
dominantıum, sacerdos ın secundum ordinem Melchisedech, non solum
ın spirıtualibus habet SUMMAIN, VeEeru_mn et1am ın temporalıbus MAaSNAaIl ab 1PSO
Domino potestatem“”.
Matth 28,18
Mıgne: AI 481 „Fult Cr Sylvester sacerdos, 1OIN solum MagNus,
se: maxımus, pontıifıcalı regalı sublımıs. Lllius quıdem V1CAarl1uUs,
quı est Rex et Dominus domınantıum, Sacerdos 1in9 secundum
ordinem Melchisedech, ut spirıtualiter possıt intellegı dictum ad 1psum SUC-

]lius, quod a1ıt beatus Petrus apostolus, primus praecıpuus prac
CESSOr 1ıpsorum: ‚Vos est1s »  Nn electum, regale sacerdotium.). Hos enım elegıt
Dominus, essent sacerdotes >}  * Nam VIr Constantınus egregı1us ımpe-

ın baptısmo9 C. relevatıone divina pCI beatum Silvestrum fuit lepra
mundatus, Urbem parıter R1 senatum CU): hominibus dignitatıbus SU1S,

Byzantıum,mne regnum Occidentis el tradıdıt et dimisıt, secedens ıpse
et TESNUM sıbi retinens Orientis. oronam ero capıtıs SulL voluıt il conterre:
sed ıpse pro reverentla clericalıs COrONac«e, vel magıs humilitatıs uıt
ıllam pOrtare; Tumtamen pPro diademate reg10 utiıtur aurifrig10 ircuları. Ex
auctoriıtate pontificalı constıitult patrıarchas, primates, metropolıtanos, prac-
sules; potestate ero regalı, SsSCNATLOFCCS, pracfectos, judices et tabelliones inst1-

textult. OMAanus ıtaque siıgnum imperil utitur r  , in SIgNUM
pontifiCcıı utıtur mitra“.



Unt"ers\ud1_ung'ex.l
titudo utrorumcjue“ ausgesStattet sieht. „Nam Caeterı vocatı A ıN pariem
sollicitudinis, solus autem Petrus ASSUMPLUS esti ın plenitudınem potestatıs

Das durch Christus mit königlicher Würde un durch Konstantın mMIt
kaıserlichen Rechten ausgestattete Papsttum, dessen „plenıtudo potestatıs”

dem Blickpunkt der „1mı1tatıo ımper11“ Zzu erhellen WIr unlls bemühen,
wurde VO  - Innozenz 111 durch die 1n der Kirche schon ange lebendige
Einbeziehung des Romgedankens und seiner kaiserlich-römischen Reichs-
tradıtion machtvoll gefejert. Rom besaß un besitzt den „Primatus et
Drincıpatus UNLVErSUM saeculum“. Gott hat als würdıg und ange-
INESSCH vorausbedacht, daß jener, der der „Pprıinceps Ecclesiae“ Wal, seınen
Sıtz in der Stadt einrichten ollte, die den „primatus saeculı“ inne hatte.
Gott lıebte jene Stadt > dafß S1C die priesterliche un königliche, die
kaiserliche und apostolische se1ın sollte. Sıe 1St nun größer und würdiger
durch die „auctorıtas divina“ als einst durch die „POTESLAS terrena“. urch
jene hat s1e die Schlüssel des Hiımmelreiches, durch diese lenkt S$ze die Zügel
des Erdkreises. Wo die beiden leiblichen Brüder Remus UunN Romulus, diıe
diese Stadt als politische Gemeinde errichteten; in ehrenvollen Grabmälern
beigesetzt wurden, da ruhen die beiden Glaubensbrüder Petrus un: Paulus,
die jene Stadt als yeistliche Gemeiunde gründeten, iın ruhmreichen Basıliken
begraben: Petrus der Seite,; Romulus begraben 1st, Paulus an jener;

Remus beigesetzt 1st.“6 Als Petrus die römische Kırche MIt seinem: Blut
geweiht hatte, überlie{ß er seinem Nachfolger den Prımat des päpstlichen
Stuhles, indem 6I aut ihn die „CLOTLa Dlenitudo potestatıs” übertrug.*

Die aufgezeigten Beispiele der „1mi1tatio ımper11“ bei Innozenz 111., die
Bılder des biblischen Prigsterkönigtums, die Einbeziehung der Konstan-

24 Mıgne: DA 665 „Haec SpONSa NO  ; nupsit 5 sel dotem
mıiıhi tribuit absque preti0 preti0sam, spirıtualium videlicet plenitudinem et
latıtudınem temporalıum, magnitudinem multitudinem utrorumdque. Nam
caeterı vocatı SUnt. In sıgnum spirıtualium contulıt mihı mıtram, in
sıznum temporalium dedıt miıh; COFrONamı;,3 mıtram PIO sacerdoti10, COronam prO
regno .

25 Vgl Maccarrone: 4.2.0 R ff
Mıgne: DL 556 Roma, qua«cl primatum princıpatum up!
unıyersum saeculum obtinebat obtinet. Dıgnum CISO Deus providit
CONSIUUNM, sed et provıdıt dignum, ille, quı erat princeps FCc-
cles1ae, sedem constitueret apud urbem, quae tenebat saeculı primatum. Ecce
l1quido 9 quantum Deus urbem istam dilexeriıt, eadem sacerdotalıs

reg1a, imperı1alıs apostolica. Longe N1UNC malor dignior auctoriıtate
dıyına, quam lım potestate terrena. Per ıllam habens claves regn1 coelorum,
per iıstam orbis reSCNS habenas. Et quıdem NOMN sine .divına pro-
videntıa. credıtur dispensatum, ubı duo fratres secundum Carnem, Remus
et Romulus, qu1 urbem istam corporalıter condiderunt, honorabiılıbus Jacent
tumulati sepulcris, iıbi duo fratres secundum fidem, DPetrus Paulus, quı1 urbem
istam spiritualiter fundaverunt, ylori0sis requiescant basılicıs tumulatı: Petrus
ab ubı lsepultus est Romulus, P:g.ulus ab 1la ubi Remus est tumu-
latus“.

27 Migne: 714 761 „Sane CU. 1pse postmodum Romanam . PeClesiana SUl  ©

sanguıne CONSECFASSEL, primatum cathedrae SucCcessor1ı reliquıit, tOtam 1n
transferens plenitud'i?em potestatıs“. Vgl Maccarrone: a.2.0.



Hof, ;,PLENITUDO OTESTATIS“ un: „IMITATIO ’IVM‘PERII:‘
tinischen Schenkung und der stadtrömischen Tradition in Ver‘binduhg mıt
dem römischen Kaiser- un: Reichsgedanken, welisen jeweils eine Ver-
knüpfung mit der „plenitudo potestatıs” aut und verstärken die Ver-
utung, da{ß die „plenitudo potestatıs“ Zur „1mitatio _ ımper11“ gehört, B
da{ß sıch 1n iıhr die staatsrechtliche Vorstellung vo derz Gewalt des 1M-

verbirgt.
iınen weiteren wichtigen Hınwelils dafür g1bt u115 T °hömas VO  a Aquino‚

WE Sagı „Sıcut habet De1 ad potestatem creatam,
SICUT etiam habet ımperatorıs ad potestatem proconsulıs, S1C

et1iam se habet ad INNCINM POtLESLALEM spirıtualem 1n eccles19,
quia 1b 1DSO Papa gradus dignitatıs diversı in eccles1a PE disponuntur
ordinantur“. „Papa habet plenitudinem potestatis pontificalıs guası TE ın
re2NnNO: episcopl1 VCTITO SSUMUNIUY ın Dartem sollicıtudinıs guası ıudices SINZU-
[is cLuitatibus Draepositi“ .28 Eın knappes Menschenalter also nach Inno-
enz 4} stellte Thomas die unmıittelbare Vorbildlichkeit der imperialen
Machtvollkommenheit für die päpstliche Gewaltentülle test.

111
Eıne Prüfung der bıs Innozenz LE vorliegenden historischen ber-

lieferung des Begrittes „plenitudo potestatıs“ mOge uns weıtere Anhalts-
punkte für die „imitatıo. imper11“ liefern Innozenz 111 übernahm ih
einerseilts von dem größten Kirchenlehrer des Jahrhunderts, Bernhard
on C ]aifvaux, VO dem der Papst unmittelbar abhängig ISEs  29 In seinem
tür den Papst Eugen 11L verfaßten Traktat „De consıderatione“ finden WI1r
den Satz S Er2O: 1uXta canones F4OS alız N Dartem sollicıtudınis, ın
hlenıtudinem potestatıs VOCALUS es  50 Eınen weıteren VWeg für Innozenz I
aut den auch Bernhard VO  z Clairvaux mM1t den Worten „1Uuxta CanonNC>S

tuos“ verwelst, stellt die Überlieferung des Kirchenrechts dar. In dem anoO-
nistischen Lehrbuch des Mittelalters, dem Decretum Gratianıi, werden dreı
Papstbriefe zıtiert, die Beziehung nehmen aut den Begriff „plenitudo
potestatıs”. Gregor schrieb ım Jahre B3 daß die römische Kirche
„V1CES 5>uAs i1ta alııs inpertivit ecclesı11s, UL ın partem sınt DOCALde sollicıtu-. E . dinis, L  S ın plenitudinem potestatıs” .” In eiınem dem Papst Vigıilıus miıt

28 Thomas VO Aquıino: Lib 8} SenNt. 1SET. un!: Commentarii ın
1i Sententiarum dist. 20 ad Quaestiunc. sol.
Vgl dazu: Sägmüller: Von der Idee der Kiırche als Imperium romanum,
n Theol Quartalschr. SO (1898) FA

Giercke Das deutsche Genossenschaftsrecht ı88 566 f
Hergenröther: Katholische Kırche un!| chris icht-

lıchen Entwicklung, 1872, 8/1
tlıcher taat 1n ihrer BCS

29 Maccarrone: :a.a.O0.
Burdach: a4.2.0 245 Anm

30 Bernhard VO Clarvaux: De consideratiıone; 1ıb. 2,V,
Mirbt Quellen Zzur Geschichte des Papsttums, LA

31 Decretum Gratıiani 4 (ed Friedberg 469) Vgl dazu fol-
gende Canones-Sammlungen: Anselm VO:  3 Lucca ELLIOS 1vo von Chartres V

2472 Collectio0 tr1um pgrtium I.‚5'5,1 und P91ycarp 1,8,9



Uhtefsuchupgen
der ]ahfeszahl 538 fälschlicherweise zugeschriebenen Brief, der auch in den.
Pseudoisidorischen Decretalen enthalten 1St, steht der Satz „1psa
ecclesıa, quı prıma EST; ifa relıquıs ecclesiis Vv1iCes SUuas eredıidıt Jlargiendas,
ME ın partem sint WDOCALaAae sollicıtudinis, LO  S ın plenıtudinem potestatıs 32
Während die beiden ZENANNTLEN Päapste mit der „plenitudo potestatıs“ ihren
Prıimat gegenüber den Bischöfen ZU Ausdruck bringen, verwendet Leol1
die „plenitudo potestatıs“ ın einem Brief VO Jahre 446 gegenüber seınem
A VICAMUS, Bischof Anastasıus VO Thessalonich: „Viıces nım NOSTIrAas ita
Ha e credidimus Karıtati, UL ın partem S25 VDOCALUS sollıcıitudinis, nOonN ın

eplenitudinem potestatıs
Auch über die Papstbriefe Nıkolaus konnte Innozenz L1 die Vor-

stellung VO  e der „plenıtudo potestatıs“ kennenlernen: Christus hat Petrus
„terrenı sımuyl el coelestis ımperıu Iura“ übertragen.“ Dıie römische Kirche
hat die „LOt14Ss IUYd potestatıs plenıter“
hat die 95 auctorıtaltiıs« 36

erlängt.® Der apostolische /Stuhl
Nachdem das Decretum Gratıianı in den dreı früher erwähnten Papst-

briefen den Begriff „plenitudo potestatıs” aufgenommen hatte, beschäft-
tıgte konsequenterweise auch die Glossatoren ın der Folgezeit. Der
Anonymus der Leipziger „Summa UuP! Decretum“ vesteht dem Papst das
„Iimperium spirıtnale“, das himmlische un kirchliche Schwert „plena AUC—

torıtate“ ’Zu Nach der Summa A GE sciendum“ tolgte der Papst Petrus
nach „2IN plenıtudınem potestatıs“ .” In der „5Summa Coloniensis“, in der
der Papst „ VCIUS ıimperator“ genannt wiırd, heißt C5S, da{fß die „romand
ecclesıa, quia superlatıvam In omnıbus auctorıtatem gerit E clavıs 1uUr1Ss
habet, nde privilegia et 1O)  3 habıta concedere SE adımere prac-
valet”.  « 39 Zu der gleichen eıt schrieb der Legist Pıllıus, da{ß der aps
1ın geistlıchen Dıingen die „plena ıurıisdıictio“ W1e€e der römische Prinzeps
hätte, da jener dıe „plenitudo potestatıs” besäße._‘° Der Rechtslehrer und

32 Decretum Gratıianı (D 469) 1 vgl dazu olgende (3
nones-Sammlungen: Anselm VO  en Lucca FL22 Collectio tr1um partıum K
Für die Pseudoisidorische Dekretalen sıiehe: Hartmann: Der Prımat des
römischen Bischofs bei Pseudoisidor, 1930,
Decretum Gratıianı (ed Friedberg 520 f.) 8, vgl uch Collecti04trıum partıum y
Migne: 119 1185 „‚Illam (Romanam Ecclesiam) eIro solus ıpse tun-
davıt, ‚D eLiram fidei 19910}  D4 nascenti1s erexıt, quı beato Petro, aeterna:
vıtae clavıgero, terrenı sımul coelestis ıimper11 1Ura commuıisıt“.
Mıgne: 119 949 quO qUu am Omanae contulit Ecclesiae pri-
vilegıum, quacCl 1n Petro ed; tOt1us i1ura potestatıs pleniter merulsse,

31
A CUNCLIOrUmM Christiı Ovıum regımen accepisse
Miıgne: 119 1096 5° TuUumtLamen per quoddam el privılegıum
CONCESSUM ıllıus concılı roboravıt institutum, auctorıtatıs SUMMAamn sedi
apostolicae FEeSCTV.AFET; et ut ita tribuit honorem alter1, ut s1ıbı quod tF1-
buebat 11071 demeret“.

Mochi Onory: a.0 11138 Ebenda 106
39 Ebenda 111
40 Carlyle: a.a2.0O Bd 11 T



Hof, „I;LENI;TUDO POTESTATIS“ un „IMITATIO IMPERII“
Bischof Stefan VO  e Tournai, der auch im römischen Recht bewandert Wafl,

führte den Vergleich MIt dem Kaıiıser noch weıter: Der Papst se1 „legibus
ecclesiastıcıs absolutus UL prınceps civilibus“ .4 In EEStCK Linıe maßgebend
für die kirchenrechtlichen Gedanken VO Innozenz 111 aber wWar dessen
Lehrer Huguccı10, VO  3 dem die wichtige Formulierung stammt Der Papst
se1 der „1udex omn1ıum, scılicet maı0rum mınorum prelatorum e sub-

C£

ditorum: ıpse nım solus habet Dlenitudınem potestatıs

Dıie Alteste Erwähnung der „plenitudo potestatıs“ ware demnach ö

nıgstens nach dem Stand der gegenwärtigen Forschung be1 Papst Leo
dem Grofßen suchen, und hıer hıegt daher der historische Ausgangspunkt
für die kanonistische Entwicklung. Dieser geschichtliche Ursprung 1St für
den Nachweıs der „1im1tat1io imper11” höchst bedeutsam. Leo der Große,
der bewulfßt vornehme ROömer, der dıe römische mM1t der christlichen Reichs-
vorstellung 1n CNSC Verbindung brachte, Wal derjenıge Papst, der den

At10Ausbau des Priımats der römischen Kirche mi1t den Miıtteln der „1mıt
ımper11” kraftvoll vornahm. Durch iıhn ELAL der „princeps Petrus“ das
Erbe des alten römischen Reiches und wurde 1n Fortbildung der Ira-
dition des imper1um romanum U1l Lenker des cAdhristlichen Weltreiches.“
Leo verknüpfte die „auctorıtas Petri“ mMit der kaiserlichen „auctoritas“,
während Kaıser Valentinıan kE selbst ıhm die „auctorıtas sedis apOoStO-
lıcae  «  9 den richterlichen Patriarchat über den W esten, verlieh: diese wurde
bindendes Kırchengesetz, das rstoßen Majestätsverbrechen WT

Der Kaiser selbst aber regierte nach Eusebius als Abbild des
„Der ıne onarch aufhimmlischen Waltens über den ganzch Erdkreıis.”

Erden korrespondierte dem einen. göttlıchen Monarchen 1im Himmel“.“ Der
Ä7 An seiner Stelle lenkteeigentliche Kaiıser WAar sSOmıit CSOFt oder Christus.

der römische Kaiser als „VICArlus De1“ se1n imper1um, „quod nobıs (ım;

41 Ebenda ; 189.
Mochı Onory 4.a.0. 159

4; Gmelıin: Auctoritas. Römischer Princeps und päpstlicher Prımat, 1n : Ge1-
stige Grundlagen der römischen Kirchenpolitik, ForschuNnSC. TTT eistes- und
Kirchengeschichte, T (L9377) 114 tt

44 Ebenda 118 un 102 tt
Tellenbach Römischer un: cqAQristlicher Reichsgedanke der Liturgıe des

Nr (1934/35) fffrühen Mittelalters, Sbb Heıidelberg, phil.-hist.
dee un! die Entstehung der welrtlichenJäntere Dıie römische Weltreichsı

Turkensıs Ser Tom. C] (1936),Macht des Papstes, Annales Universitatıs
K
jäantere: a.a2.0 Vgl uch Vogt Konstantı der Große und se1ın

Jahrhundert, 1949, 213 ff
Ä7 Vogt: a.a.0 214

Schramm : a.a.0 409
Heer: Aufgang Europas, 1949,



Untersuchungen

perator1) caelest1 maljlestate tradıtum est In geistlıchen Dıngen stand
die Vertretung (sottes dem Yapste dem als Nachfolger DPetrı Christus
die N Kırche delegiert hatte 49 VW ıe aber die Kirche Zuge der
IMPCT11 der spätrömischen eit Christus als dem Hımmelskaiser das

bürgerlichen Sachen Sinne der magistratischen und Spa-
ter kaiserlichen enthaltenen Fülle der Amtsgewalt zuschrieb
erkannte INa  ) folgerichtig auch dem apst der dem Tıtel „pontifex
AX1MUS eıl der kaiserlichen Tıtulatur ANSCHOMMCN und durch
die Einsetzung Petrı „d1vy1ıno LEL die Stellvertretung un: Rechtsnachfolge
Christı 111116 hatte, C1N solches „1MDC 50 Auf diese VWeiıse wurde
das die Fülle der Amtsgewalt ausdrückende IM das als staatsrecht-
iche Grundlage die N römische Geschichte durchzieht un der „SUM-

die ursprünglıche Inhaberschaft aller Herrscherrechte des
alsers A Ausdruck brachte, ZzZur VO  3 Christus aut SC1INCN Stellvertreter
übergegangenen „plenitudo POCTtESLALIS bei Papst LeO dem Großen 51

Leo I bezog die Machtfülle WCN1gSLIENS dem Zitierten Schreiben,
noch nıcht auf SC1N Verhältnis den Bischöfen sondern gyründete darauf

und das bestätigt die 95 IM DCI1L1 amtsrechtliche Be-
ziehung dem päpstlichen »” Thessalonıch unmıiıttel-
baren päpstlichen Amtsträger nach dem Vorbild des höchsten kaiserlichen
Beamten römischen „ dıiocesis“.  « 52 VW ıe die Machtvollkommenheit
des Kalsers, dem Begrifftf „SUuIMMIMMNa AaUCTIOTF1ITAS gefaßt damals schon
wesentliıch als die Spitze angesehen wurde, 4aUS der alle andere „AaucCcTtLOr1tas
hınab die einzelnen Glieder den untergeordneten Amtsinhabern flofß,

besaß Leol1 die „plenitudo potestatıs” VO! der her der AW1CArUs- der
y VICE nostra“ fungierte, die „Dars sollicıtudinıs“ erhielt.

48 Vgl Koschaker: 4.2.0
Berges: Die Fürstenspiegel des hohen und spaten Mittelalters (Schriften

des Reichsinstituts tür Altere deutsche Geschichtskunde 11, 26 t
Corpus lur. Civ (ed Krueger--Mommsen Const. „Deo auctore“ „Deo
aucCctiOre NOsStrum yubernantes quod nobis caelest1 mMailestate traz-
ditum DD

Gmelıin: 4: ()
50 Zur „Fülle der Amtsgewalt ı magistratıschen und kaiserlichen ıiımper1um “ vgl

Wenger: Hausgewalt u Staatsgewalt römischen Altertum, Miscel-
lanea Fr. Ehrle IL; 1924, ff
Leifer Die Einheit des Gewaltgedankens römischen Staatsrecht, 1914
Zur » potestas” als Bezeichnung für Gott vgl Diehl Inscriptiones
atınae christianae veteres 1924, 361 (Nr 1838 „Haec domus est
fidei, mentes ubi SUININE liberat SAaANCLO ıä fonte“ (Inschrift
AauUs der St Pauls-Basıilika 1ı Rom)
Zum Titel „pontifex axımus“ vgl Jäantere: 4.2.0 156

51 Zum „Iimperium” V ST Wenger: a4.a.0O ff., dazu Leifer: 4.a2.0
Zur „SUM: potestas” vgl Corpus Iur. (GCAV (ed Krueger-Mommsen 41)

Dig 1,11 und Karlowa: Römische Rechtsgeschichte I’ 1885, 25
5 Feine: 2.2.0
53 Zur „SUMMa Aauctorıtas“ vgl Gmelin: a4.a2.0 75

Zur „plenitudo potestatıs“ siehe Anm



Hör „PLENITUDO 1'°OTES;FA;I'IS“ und 99 I-MPERII“‘
Die „plenıtudo potestätis“ ; W 1e s1ie 1N den E Brieten des Pseudo-

Vigillus un: eOS verstanden wird, zeıgt einen weıteren Fortschritt
der „1mı1tat1ıo imper11“ 1n der Form der monarchischen Herrschaft des
Kaisers, wıe S1€E schon Gelasıus vertiretien hatte. Wıe Christus dem Papst
die Kirche Sdeleotert. hatte, übertrug der apst den Bischöten dıe Le1i-
Cung ihrer Kırchen, VO  3 denen daher nıcht LLULTE „reverentlia“, sondern
auch Gehorsam verlangte.** Sıinngemäfßs konnten daher die beiden spateren
Briefe den Bischöfen, die nıcht TALT Fülle der Gewalt eruten seıen, NUur

noch die „Dars sollicıtudinıs“ zuerkennen.®
Der Gedanke der „plenitudo potestatıs“ bei Nıkolaus un wI1e

WIr dürten auch bei Leo steht offensichtlich dem
Eindruck der Urkunde der „1mi1tatıo ımper11“, der Konstantinischen Schen-
kung. Wenn nach Nikolaus Petrus die „terren1 siımul GE coelestis imper1
1ura“ hat, bezeugt nach dem Constitutum Constantin1 der Kaiser: „1ustum
nNOoNn ESE: UE ıllıic ımperator errenu. habeat potestatem“” , „ubıl princıpatus
sacerdotum er christianae relıgıon1s ab ımperatore caeleste const1-

est  “ ßß Interessanterweise sind nach dieser Urkunde in der heiligen
Dreifaltigkeit „plenitudo diıvınıtatıs et unıtas potestatıs” verwirklicht.
Wenn weıterhın nach Nıkolaus die römische Kırche die „totl1us 1Ura DO-
testatıs plenıter“ erlangt hat, erhalten die Päpste nach der Konstan-
tiniıschen Schenkung VO Kaıiıser und seınem imper1um die „princıpatus

amplius, Q AM Terrendad imperialıs nNnOSLIErae serenıtatıs mansuetudo
habere midetur concessam“ „° S0 w1e dem Kaıiser die „Lerrena imperialıs
potentia“ gehört, gewährt dem päpstlichen Stuhl dıe „potesta.
ımperialıs“ ‚” In der als Palea gefalßten Aufzeichnung der Konstantinischen
Schenkung 1m Decretum Gratıianı heißt dementsprechend, daß der Kaiser
Konstantın dem Bischof der römischen Kirche das Privileg erteılt hätte,
„ in LOTIO orbe Romano sacerdotes iıta hunc habeant, siCuT ıudices

Gmelın: 2.2.0 139 ff
D5 Siehe Anm 372 und 33
56 Siehe Anm.

Constitutum Constanıni (Mirbt: Quellen 1901 40) 18
57 Constitutum Constantıiını (Mirbt 2.2.0O 36 „Hos atrem 1um

spirıtum SancLum confitemur, ıta ut 1n trinitat_e perfecta e plenitudo sıt
1VYınıtatıs unıtas potestatıs”.

Für Nikolaus vgl Anm 25
Für Konstantın: Constitutum Constantını 11 (Mirbt 4.a4.0 38): _utile
iu_clicavimus "> ut, SICUT 1n terrıs VICAarıus fılıı dei CSSC videtur constıtutus,

DL pontiıfices, quı 1DS1us princıpis apostolorum gerunt vices, princıpatus
Otfestatem amplıus, quam terrena imperi1alıs NOSTILrae sereniıtatıs mansuetudo
abere videtur CONCESSAM, nobis nNOStrOque _in:1perio obtineant“.

% Ebenda „Et S1iCut nOSiIra est terrena imperialıs potentia, e1uUs SAaCrosanctiam
Romanam ecclesiam ecrevımus venerantfter honorare, amplıus quam NOSIrUumM
iımperium et terrenum thronum sedem sacratıssımam beatı Petri gloriose exal-
tarı, triıbuentes 1 potestatem gloriae diynıtatem vigorem honori-

centiam ımper1a em

Ztschr. für K.-' LXVI



Untersuéhuflgen
regem“ .° Diesen Vorgang taßt das Constitutum Cofistantini ausdrückli&
als „1m1tatıo ımper1”, und 1n dieser Weiıse WAar S1e uch Nıkolaus un
den Päpsten seiner e1ıt ekannt.

Zu den ıtaten der Glossatoren, be1 denen dıe SimitR iımper11“ offeh-
kundıg 1St, genugt der Hınweıs, daß die grofße eıt der Canones-Samm-
lungen un: der kanonistischen Wissenschaft sıch 1m fruchtbaren Austausch
MI1t der wiedererwachten römischen Jurisprudenz entwickelte, die sıch
das Corpus Iurıs Civilıs bildete.®! potestatis“, bei denenAlle Zeugnisse der Überlieferung der „plenitudo
siıch jeweils die „1m1tat1o imper11“ nachweıisen lıefßs, Innozenz B
Y:: Dıie unmittelbare Abhängigkeıit VO  - Bernhard VO  3 Clairvaux 1Sst
nachgewlesen.““ Die Ideen VO'  a Leo baute für den Primatsgedanken
AaUS, ebenso diejenıgen VO! Nıkolaus Iö3 Auft die Auswertung der Kon-
stantınıschen Schenkung konnte oben schon hingewı1esen werden.“* 1)as De-
CreLum Gratıianı un die Lehren der Legısten un: Kanonisten hatte er als
Jurıist während se1ines Studıiums 1n Bologna besgnders erch seınen Lehrer
Huguccio0 ausführlich kennengelernt.®

Wıe zeıgt sıch Nnu 1im Finzelnen der „plenıtudo potestafis “_Gedanke bei
Innozenz EL un: W1€ o1Dt sich jeweıls dem Blickpunkt der 111}
tatıo ımper11“?

Die „plenıtudo potestatıs“ 1St der Idealbegriff der etztlich absoluten
Machtvollkommenheıt der theokratisch-hierarchischen Spitze der Kirche im
Gott-stellvertretenden Papsttum. Aus ıhr fiefßt alle Kirchengewalt, und
ın ihr bleibt alle Kirchengewalt enthalten.® Sıe beruht dogmatısch auf der
päpstlichen „DOTESTAS lıgandı solvendi“, die bereıts Gregor VIL ZUrLr

„unıversalıs CONCesSs10 lıgandı solvendi“ ausweıtete.®“ ber ıhre nähere
Kennzeichnung Wwe1lst oft 1ne weitgehende Parallelität zu römischen Rechts-
vorstellungen auf, soda{ß auch Innozenz 111 w1e dıe ıhm vorausgehenden
Quellen 1m Bereich der 1m römischen Magıstrat un: 1m Kaıisertum ruhenden
Machtfülle fortschreıitet.

Ihrem W esen nach wırd S1e VO  3 Gott alleın hergeleitet un vollkom-
IHCNH,; allumfassend und unveränderlich gedacht; daher 1St „ihre Substanz

Decretum Gratıianı (ed Friedberg 34i).
61 Ar Schulte: Die Geschichte der Quellen un Lıteratur des kanonischen

Rechts, n 187/5, 672 I., 02 tt un: 103 ff Vgl Anm 37 bis 41
Mochi Onory: a4.a.0O 62 ff

62 Maccarrone: a.2.0
63 Ebenda: un

Burdach AA} DfE
Vgl

65 Haller: Das Papsttum Il 1934, 280
V. Gierke 4a95 566

67 Ebenda. Vgl azu Gregor VILI Reg. NV411:21 (ed Caspar 548)



Hof, „PLENITUDO POTE5TATIS“ unc;‘l „IMITATIO IMPERII“ 1

unteilbar, unveräußerlich un: unverjährbar“.® 41€ 1St beschaffen. dafß
S1e durch keine Hinzufügung mehr gemehrt un: durch keine Mınderung
herabgesetzt werden kann:;: denn die Fülle nımmt keine Hıinzufügung mehr
auf“.®9 „Der Herr hat das privilegıum DPetrı1 gemehrt, dafß dıe römische
Kırche, w1e treigebig S1ieE auch immer andere sel, ‚ dennoch weder
Schaden Ehre üurchtet noch Verlust Macht:;: S1Ee entzieht sıch nämlich
nıchts, WECIIN s1e auch anderen das Grö{fßiste zuteılt; s1e x1bt nıcht WC3B; W A

S1e überträgt, und W as sS1ie schenkt, verliert s1e nıcht“ Dıie römische Kırche
„Weılst diejenigen, die S$1e „1IN Partem sollicıtudiniıs“ beruft, Lasten und
Ehren Z „daß sich dıe ‚plenitudo potestatıs ecclesiasticae‘, welche nıcht
duldet, da{fß das privilegıum Petri gemindert wiırd, dabei 1L11UI ausschmückt

Die in ıhrer Idee unantastbare Substanz der im römischen iımperium
wırksamen Vollgewalt bildet hier i1ne eindrucksvolle Parallele Der Idee
nach stammt auch diese VO der himmliıschen Majestät, VO  a Gott, W CII

auch praktisch durch die „Jex reg1a- „OMNC 1US OMNILSGUE populiı
Omanı 1n ımperatoriam potestatem“” übertragen worden wa Diese
„g 1 Vollmacht teilt der Kaiıser 1aber nıcht in diese oder jene Anteıle der

C 72Gründer (von Gesetzen), sondern will, daß das Ganze ıhm gehört
Schon VO der Vollgewalt des römischen Oberbeamten Wenger: „Öze
bleibt grundsätzlıch ın ıhrer Fülle bestehen. Sie erlebt Einbußen, FEın-
s da un dort, aber das Prinzıp, dafß der Beamte gebieten, der
Bürger gehorchen hat, zwırd dabei nıcht angetastet“.  SO Mommsen erkannte
als Fundamentalsatz des römischen Rechtes; „dafß das Imperium GUA-
1tatiıv unteilbar und überhaupt heiner ander_eh als der räumlichen Ab-

05 Gierke: a.a2.0O 566
Ö! Migne: 215 LT Reg Inn TI, I5 ° CONTIrz sedıs apostolicae

pPOTeStTALeEmM Lanquam lurisdiıctiıonem e1us velıs Aut valeas COarCcLAare, QqUam NO

homo, sed Deus, 1MO0 verius Deus-Homo, 1n spirıtualıbus deo dilatavıt,
NCQqQUEAL amplius amplıarı, CU adiectiıonem NO recıplat plenitudo“.

Migne: 215 576 Reg Inn E: LLKZZ “SICut Om1ınus 1n Oömanam
Ecclesiam pCr beatı Petrı1ı merita SU: ona diffundit, SIC e1us privilegıum
phiavıt, ut, quantumlıbet in alı0s lıberalıs, NeC detrimentum honoris
tıimeat, HSC dispendium potestatıs, utpote QJUaC nıhil sibı substrahıt, Gu. alı-
quıbus et1am maxıma elargıtur, NeEeC autert quod confert, NeEC quod donat,
amlıttit. Ipsa enım ın COS, QquUuOS iın artem SU4e€ sollicıtudıinıs. evocat, S1C dis-
ENSAaL et honores, NO  ; mM1nNus Cal omnıum eccles1iarum CUraxa sollicitet,

plenıtudo ecclesiastıcae potestatıs adornet, quam 1O:  3 patıtur Petrı DPr1V1-
leg1um mınorarı“

Summa AzonıiısAnm 48 Vgl Mochi Onory: 42© 67 Anm
(1584) 176 $+ Plenam Crgo, vel plenıssımam iurısdictionem sol; princıp1
competere dico: CU) lege Hortens1ia populus el ın EeU: OINNECIN imper1um

pOotestatem transtulerit ıpse solus generalem possıt
aequıtatem.
Corpus Lur. CAYyz Const. „Deo auctore“ (ed Krueger-Mommsen „Cum
enım lege antıqua, quae regıa NUuNCUPAaLUr, INMNE 1US omnısque potestas populı
Romanı 1n 1n eratorıam translata SUNT pOtestTaLeEM, 1105 er° sanctıonem
ne NO 1VIÖ  di
volumus“. imug 1n alıas et alıas conditorum artes}, sed NOStram essece

73 Wenger: a.a.0© 44



Untersuchungen

grenzung rähig ıst „Dieser Vollgewalt ‚ zut ohl -tansääilidx‚ nicht 1aber
begrifflich Eıntrag, da{fß 1m Laufe der Zeıt wichtige konsularısche ÄAmits-
geschäfte entweder Gehilfen abgegeben wurden oder auch Min-
ere Kollegen; die Einschränkungen verhalten sich dem konsulariıschen
Imperium W1€e 1 Zivilrecht die Servıtuten 71 Eıigentum und dem letzteren
bleibt ımmer dıe Vollständigkeit insofern, als jedes amtliche Geschäft ın
ıhm enthalten 1st, über das nıcht eın Spezilalgesetz anderweitig verfügt
hat.“ 74 Dıiese ansprechende Parallelität äft dıe starke Vermutung Z da{fs
Innozenz 141 1ın der Kennzeichnung des substanziellen Gehaltes der „plen1-
tudo potestatıs“ dem in der Kanonistik vorhandenen römisch-rechtlichen
Gedankengut folgt oder Sar VO!  3 der zgitgemäßep römischen _]urispruden;wurde.”5

W as den räumlichen Umfang der „plenitudo potestatıs“ betrifft, 1St
diese „Longe lateque diffusa“ und umschliıef{ßt 1n ıhrer Ausdehnung die
L Kirche, deren Ausläutfer Gott, dem die Erde UN ıhre Fülle, der
Erdkreis un alle, die darın wohnen, gehören, bis das Meer UN! bıs

die renzen der Erde ausdehnte.?® Dıie römische Kiıirche wıird aufgrund
der be] ihr ruhenden „plenitudo potestatıs“ als ebenso unıversal bezeichnet,
7LE auch Gott universaler Herr, dessen Herrschaft alles ın sıch einbegreift,
genannt ayırd. 7 Dem „principatus Petri“ un seiner Nachfolger, den In
habern der „plenitudo potestatıs“, WAar der „UNLVETSUS orbiıs“ übertragen
worden w1e den einzelnen Bischöfen die „singulae provincıae ve] Ecclesiae
tOTt1US deputatae Die „plenitudo potestatıs“ des Papstes, die sıch „et1am
ad remotos“ „Longe ETraciyu ab Urbis partıbus“ erstreckt, die A  „  ber-
all potentialiter gegenwärtig 1St un durch „miniıstrı ın pariem sollıcıtu-
dinis vocatı" „presentialıter“ ausgeübt wird, erreicht einen weltweıten

Leifer: a.a.0 S. 12 ff
Mommsen: Römische Geschichte D 288
Vgl AÄAnm. 61

76 Miıgne: 714 458 Reg Inn. 111 1,495 „Potestatıs apostolicae plen1-
tudo longe Jateque diffusa
Mıgne: 214 779 Reg. Inn. 111 LI527 „Js Ecclesiam SUuam congre-

gentibus ° u gentes Z constitult, 15 extendit palmites
e1us ad INAaTC, ad term1nos Lerrae 1DS1U5S propagines dilatavıt,
CU1LUS est enitudo e1us, orbis unıversi quı habitant 1n en
Mıgne: 214 761 {tt Reg. Inn. 111 9 quon1am 1n pleni-
tudo potestatıs eXIistıt Et dicıitur universalıs Ecclesia 1la una, quae

Ecclesias unıversas. Et secundum hanc NOMmM1I1nIs ratiıonem Romana
Tantum Ecclesia universalis nuncupatur, quon1am 1psa sola singularis privileg1i0
dignitatıs caeter1s est praelata; sicut Deus unıversalıs Om1nus appellatur,
1910781 quası 1am divisus 1n specıes specialissimas, Aaut etiam subalternas, sed
quon1am unıversa Su. e1ius dominio continentur“.
Mı 214 761 Reg Inn. 111 sedem totius

und 759 CU] null:;CAat edrae transtulıt princıpatum
unıversus fuerit orbis COMMISSUS, sed S1Ngulıs singulae provıncılae, vel E;clesiaet9tius deputatae“,



un! „IV‘MITATIO IMPERII“Hof, „PLE$ITUDO P0TESTATiS
Umfang, der begrifflich als imıtatıo ımper1 den verchristlichten römischenReichsgedanken enthäalt.”

Das römische Imperium hatte als räumlichen Umfang der Herrscher-
und Amtsgewalt des Kaiısers un „VICAarı1us De1i“ die Finheit des orbiıs
terrarum, der 7910} ()rzean umstromten Erde, dıe Oikumene in sich auf-
IN  9 soda{fs Justinıan se1n Gesetzbuch „OmMNniDus homiıinibus orbis
terrarum“ ZuUur Verehrung un Beachtung anempfehlen konnte.® Dieser in
der Spätantike mıiıt dem kosmopolitischen Gedankengut des Christentums
vermischte römische Reichsgedanke 1St auch untergründiıg in der Umeschrei-
bung des räumlichen Umftanges der päpstlichen „plenıtudo potestatıs“ be1
Innozenz 11L als „1mitatıo imper11“ vorhanden.?!

er allumfassenden räumlichen Ausdehnung der „plenitudo potestatıs”
entspricht ihr ebenso umfassender zeitlicher Umtang. Dıie „plenitudo DO'
statıs“ ruht „per SUCCESSLUAS varıetates temporum” be1 allen Inhabern des
päpstlichen Stuhles, welcher den Primat über alle Kirchen, alle Prälaten
der Kirchen un über alle Gläubigen empfangen hat Jenes „ PfI-
i7ilegium“‚ durch das 1mM Prımat die „plenıtudo potestatıs” übertragen
wurde, ‚erlosch nıcht in Petrus und MIit Petrus, weil der Herr in diesem
seinen künftigen Nachfolgern ‚USGQÜ: ın finem mundı zugestand“; denn
„die iurısdictio der Nachtolger ıs gleich bei allen, die nach dem Willen
des Herrn, wenn auch ‚diversis temporıbus, eidem N sedz e eadem

R2auctorıtate‘ den Vorsitz tühren

Miıgne: 214 786 Reg. Inn 11L 1,320 „Quamyvıs iınsula Vestira longe
tracftu 4b Urbis partibus SIt remoOta, V OS M, quod apostolicae

ita pastoralem collicitu-pPrOViS1ON1S 11O  - S1t1S 9 aestimare debetis
dinem gerımus de propinquis, quod et1am extendimus et1am ad remOLOS, qUOS
absentes COrDOILC spırıtu praesentes ampleximur“
Migne: 2714 4558 Re Inn LL 1,495 „Potestatıs apostolicae plenitudo
longe lateque diffusa, licet ubıque potentialıter habeatur,; tamen qu1a

11 valet praesentialıterQUAaC ad tantum officıum pertinent, PeCr
, Lam VOS qUamı alıo0s miıinistros Ecclesiarum 1n artem sollicıtudinıs
advocavıt, ut SIC tantı 11US offich per <ubsidiarıas actıones commodius SUuP-
portetur”.

Tellenbach: Römischer und christlicher Reichsgedanke, 7#££
Vogt Der Reichsgedanke der römischen Kaiserzeıt, 1: Vom Reichsgedankep

der Römer, 1942,
Vogt: Orbis romManus, 1n Vom Reichsgedanken der Römer, 19425 107 tts

187 ff und 202 ff
Corpus lur. CHV Const. „Tanta“ (Kruegef-Mommsén Z13 3 ° atres
conscripti orbis terrarum homines, oratlias quıdem amplıssımas agıte
SUMMAC divıinıtatı, qUaC vestrIis tempor1ibus Lam saluberriımum ODUS servavıt
hasce ıtaque leges adorate observate

81 Vgl Anm. 473 und
Mıgne 214 779 Reg Inn 111 3: „Ecclesia Romana sedes e1us et

SessOres 1pS1Us Romani pontifices Su  CS Petri vicarıl lesu Christi, sıbi
invıcem PCI SUCCESSIVAS varıetates singularıter succedentes, P
Eccles1is omnibus et cunctis Ecclesiarum praelatıs, . ımo et1am fidelibus un1-
versis, Domino primatum magısterıum acceperunt, vocatıs SIC caeterIi1s in
partem sbllicitgdinis, apud eOS plenitudo resideat potgstatis. Non enim ın

}



Untersuchungen
uch für die dauerhafte Konstanz der Vollgewalt beim Wechsel der

Ämtsträger älßt sıch ıne Parallelerscheinung ım römischen Recht aufzeigen.
Wır sahen bereits oben, w1e der Gedanke der päpstlichen Machtfülle iın der
Vollgewalt des römischen Oberbeamten vorgepragt war. Von diesem
ständigen Oberamt Sagı Mommsen, da{fß siıch die ununterbrochene Folge in
der Vertretung der römischen Gemeinde autf dieses, 1n dem dıe Vertretung
wesentlich beschlossen liegt, beschränkt. Diese Sukzession des Oberamtes
„1St unabhängıg VO:  S dem Wechsel der Person, IMNa diese be1 Lebenslänglich-
keıt des Amtes regelmäßıg durch den Tod oder, w1e€e bei dem Jahresamt,
regelmäfßig durch den Ablauf der Amtsfrist eintreten; unabhängıg nıcht
minder HIC  s dem Wechsel der Benennung, indem die verschiedenen Inhaber
des Oberamtes, die Könige, dıe Zwischenkönige, die Konsuln un: dlC dafür
zeıtweise eintretenden Beamten konsularıscher Gewalt ıne lückenlos _

sammenschließende Reıihe biılden“.® hne weıteres fügt sıch 1n diesen
römischen Rechtsgedanken die Aussage des Papstes Innozenz 1L1 über die
„plenitudo potestatıs“, da{f die „1urisdicti0 der Nachfolger yleich 1St be1
allen  D3  9 „diversıs temporibus, eidem sede e eadem auctorıtate“. Auch hier
scheint 1ne „1mi1tat1ıo imper11“ 1n dem Sınne vorzulıegen, da{ß das ın der
kanonistischen Wissenschaft weiterwirkende römischrechtliche Gedankengut
fortgebildet wurde.

Dıie Sukzession der Inhaber der „plenitudo potestatıs“ wiıird durch das
„USUC 1n finem mundı“ begrenzt. Dıiıese eschatologische Perspektive der
„plenitudo potestatıs”, die ihre Zeitliche Grenze VO Ende dieser Weltr
empfängt, leitet sıch wesentlich AUS der Konsequenz der „SUCCESS1O a pOSTO-
MC  C und des päpstlichen Primatsgedankens her un: hat oftensichtlich Bezug
auf Matth 28, 82099 Dennoch ebt auch darın als „1m1tat1o imper11“ der
verchristlichte römische Reichsgedanke, dessen Mitwirkung WIr bereits 1n
Verbindung miıt der räumlıchen Ausdehnung der „plenitudo potestatıs“ be-
obachten konnten.®® Schon die heidnische Antike hatte den Gedanken der
„Roma aeterna”, der „aeternitas imper11”, der „aeternitas August1”, des
„imperator aeternus“ entwickelt, und Vergil Sahnıg VO  a dem „Reich ohne

Petro cum Petro singularıter iıllud privilegıum expiravit quod successorıibus
e1uUs futuris 1n finem mundi Om1ınus 1n 1PSO concessıit; SE praeter vıtae
sanctıtatem et miraculorum vırtutes, DPar est 1n omnıbus iurisdictio SUCCC5-

QuUOS ets1 diversis temporibus, eidem tamen sedı eadem auctorıtate
Om1nus voluıt praesidere“.

51
Mommsen: Abriıulfß des römischen Staatsrechts, 102 „Wıe die

Gemeinde eWw1g ISt, ordert s1ie eine gleichfalls eWw1ge, ununterbrochene Ge-
meıindevertretung. Die ununterbrochene Folge, welche die Gemeindevertretung
ordert, beschränkt sıch aut das ständige Oberamt, 1n welchem ja die Ver-
tretung eigentlıch und wesentlıch beschlossen Ist. Hıer 1st sie unabhängig us  e

85 Jantere a4.a.0O 133, Anm.
Matth 28,15—20 „Data EeSTt miıhı Omnı1s 1 caelo, 1n Euntes
ergo docete gentes BL CRHO vobiscum SU: omnıbus diebus, q
ad consummatıonem 11U1 4C

86 Anm und 81



Hof, „PLENITUDO POTESTATIS“ und ‚;IMITATIO MP

Ende“, dem Jupıiter keine zrenzen der Dınge un: keıine Zeıten SELZtß7
In der heilsgeschichtlichen Deutung des Frühchristentums wurden Dauer
un Ende des alsers und des Imperiums schicksalhaft MIt Dauer un Ende
der Welt verbunden.®? In der Reihe der Aaus der Daniel-Viısıon (Danıel Z
3 f.) gedeuteten Weltreiche W ar das römische Reich das letzte, un: als
solches sollte bestehen bıs ZUrTr Ankunft des apokalyptischen Antichrist,
der den Weltuntergang beim Jüngsten Gericht und den darauf folgenden
Begınn der vollen Herrschaft Christi einleıitete.®® Dıie miıt der christlichen
Heilsgeschichte fest verbundene Anschauung der Dauer VO  — römischem
Kaiıser un römıschem Reich Z1Ng als Jebendig fortwirkende Vorstellung
VO! göttlichen Heıilsplan in die mittelalterliche Geschichte eın un: wurde
besonders durch Apokalypsen-Kommentare, Sybillinische Prophezeiungen,
Geschichtswerke un Dichtungen verbreıitet, 1m Jahrhundert vOorzu$s>s-
welse durch Otto von Freising, Gottfried VO  3 Viterbo und den „Ludus de
Antichristo“.® Aus der heilsgeschichtlichen Raolle des Kaisers un: seines
Imperiums wuchs seiner esonderen Würde un Aufgabe eiıne wesentlıche
metaphysiısche Begründung Z während der Papst in dieser Sıcht tast
beachtet blieb.?®

Miırt Hılte der „plenıtudo potestatıs” und des mıiıt ıhr CNS verbundenen
christlich-römischen Reichsgedankens bezog Innozenz 141 die eschatologische
Aufgabe VO  S Kaıiser und Reıich 1n seinen VWeltauftrag 1n. Dıie Anfänge
dieser Tendenz fallen bereits ın die spätantıke un frühmittelalterliche
Zeıt, als die „Roma aeterna“ hre folgenreiche Fortsetzung U, A. 1ın der
„SaNCcTLa De1 ecclesia rei publicae Romanorum“ fand.® Auch 1n dem 1n das
Decretum Gratıiani aufgenommenen Text der Konstantinischen Schenkung
werden die kaiserlichen Schenkungen dem Papst übergeben mıt der Ver-
fügung, daß s1e dauern mögen „USqUC 1n finem mundiı illibata“.® 50
schwingt auch beı Innozenz 111 dıie „1mM1tatıo imper11“ mıt, WwWenn CI in
der „plenitudo potestatıs“ ine HDauer bıs das Ende der Welrt einge-
schlossen sieht.?*

87 Istinsky% Kaıiıser un! Ewigkeit, 11° Hermes E 1942, 313 ff
Versgil: Aeneıs IKZE8 Hıs CO NEC HEU CtemMpOTA PONO, Imperium
sıne fine dedı
Vgl dazu: Vogt: Römischer Glaube und römisches Weltreich, 1: Vom
Reichsgedanken der Römer, 158

Dölger: Zur antiken un! trühchristlichen Auffassung der Herrscher-
gewalt VO Gottes Gnaden, in: Antike un! Christentum IIL, 1942,

121
Günter: Dıie Reichsidee 1m Wandel der Zeıten, in Hıst. Jahrbuch DD 1933,

410
90 Bernheim: Mittelalterliche Zeitanschauungen 1ın ihrem Einflufß aut Politik

und Geschichte, I’ 1918, 63 ff
U1 Langosch: Politische Dichtung Friedrich Barbarossa, 1943, 161 ff
9 Kampers Roma aAeferna und sanctia Del ecclesia rei publicae Romanorum,

1n ! Hıst Jahrbuch 44, 1924, 240 ff
Decretum Gratıianı 96 (e

9 O, Anm
Friedberg 3«f5).



56 Untersuéflngen
Miıt den ‘ drei 1Kennzeig:herj‚ der unteilbaren, unveräußerlichen un Nvel-

jaährbaren Substanz, der raäumlichen Ausdehnung über die N Erde und
der kontinuierlichen zeıtlichen Erstreckung bıs das Ende der Welt, haben
WIr wichtige ıdeelle Merkmale der „plenitudo potestatıs“ erhalten und
gleichzeitig einen nıcht unwichtigen Anteil der „1mitat1o imper11“ eobachten
können. Um jedoch ihren Inhalt noch näher bestimmen und auch darın dıe
„1mitatıo O  imper1 beobachten können, wenden WIr u11ls einıgen wichtigen
Beispielen der tatsächlichen Anwendung der „plenitudo potestatis“ D 1 SV  'r 9 H S

VI

Versuchen WIr ua Scher . da VO  3 der „plenitudo potestatıs“ her be-
stimmte Verhältnis des Papstes den Patriarchen, Erzbischöfen und Bı=
schöfen bei Innozenz 1LIL aufzuzeigen. Miıt der „plenıtudo potestatıs“ 1SEt
der apst im Besıitz der eigentlichen Amtsgewalt, der „Souveränıtät“
der Kırche, Aaus der heraus allen kırchlıchen Würdenträgern einen eıl
seiner „plenıtudo“ zufließen 1ä(t.®> So baut sıch die Kıirche 1n StrenNg
monarchisch-hierarchischer Ordnung auf 1n der „ecclesia unıversalıs“ als
einem vollkommenen Ebenbild des menschlichen Körpers hat Gott den
apst un die römische Kirche als Haupt, dem die „plenıtudo sensuum“
eignet, den Einzelkirchen als den übrigen Gliedern des KÖörpers, denen
eın eil dieser „plenitudo“ gehört; un die ıhm daher ASUIS vicıbus“ unter-
tan Sind, zugeordnet, dafß „Caeterı uOoCcatı SUNLT ın Dariem sollicıtudinıs,
soLlus au Petrus SSUMDLUS est ın plenitudınem DOLESEALLS Der Be-
amtencharakter der Bischöfe, der durch die allgemeıine Forderung des Ge-
horsamseides Anfang des Jahrhunderts befestigt wurde, bestimmte
sich bei Innozenz II. durch die päpstliche Delegation: „Der apostolische
Stuhl teilte den Brüdern und Mitbischöfen die Würde der Hırtenlast
ZU, nahm S1e 1n den Anteıl der iıhm anvertrauten Fürsorge auf,
daß ıhm nıchts von der Fülle der Gewalt wurde, soda{fß über
die einzelnen kirchlichen Rechtsfälle Untersuchungen anstellen und, W CI1LH1

95 Migne: 214 761 Reg Inn. ELE LE 209 J5 * quon1am 1n plenitudo
potestatıs eXI1stıt, ad Aautfem Pars alıqua plenıtudinis derivatur“.

Jantere 24.2.0. f£
Migne: 214 106 Reg Innn I11 _ LA ”0 ® Omınus nNnOSIer ea (eccle-
sS1am unıversalem) ad humanı corporıs simılıtudinem nguraVvit, PONCNS Koma-
11a ecclesiam pu e1us, a1d SUUIl obsequium secundum varıa offi-
C12 dıignıtatum el prOo membris adaptans SIC ad iımplendam legem Christiı alter
alterıus SuppOrtant capıtı SUO, 1n quUO est plenitudo SCNSUUNMN, SU1S V1C1-
bus deservırent 1LICC e1IUs sıbi officıum alıcuuus praesumpti0n1s audacıa uSurpa-
rent“.
Mıgne: 217 651 Sermo de diversis 1LI T, iNnquit, ORa banı Cephas,
quod exponitur ‚P  > qula SICUt in capiıte consıstıt omnıum sensuum plenitudo,
1n caeterI1ıs membris Pars est alıqua plenıtudinıis: ıta caeterı vocatı SUNtTt in
artem sollicıtudınis, solus Petrus
statıs“.

ptus est ım plenıtudinem pPO



En  En

A  X  S Hof, ‘‚.P’LEN‚_ITÜDC:)_— i?Ö+ESTATI£“ lum':‘l '‚;114}11TAT1‘0' IMPERII“‘ 57  é;r I'Will, urteilen kann“.” Über die Inhaber der letztlich delegiert gedachten  Bischofsämter hat daher der Papst die alleinige richterliche Gewalt, und  nur ihm steht es zu, Translationen, Depositionen und Zessionen vorzu-  nehmen.® Dem Papst ist auch eine wesentliche Mitwirkung bei der Er-  nennung des Bischofs eigen. Wie Innozenz III. aus der „plenitudo pote-  statis“ das Recht auf Provisionen in ausgedehnter Weise herleitete, so baute  er mit der gleichen Begründung den Anspruch auf eigene Einsetzung von  Bischöfen aus.® Erst die nach der Wahlprüfung erteilte Konfirmation durch  den Papst ermöglichte dem gewählten Bischof die Ausübung seiner Amts-  gewalt.!®® Der Papst konnte aufgrund seiner „plenitudo potestatis“ sogar  die Einsetzung selbst vornehmen, wenn durch Wahlverzögerung der Bi-  schofsstuhl zu lange verwaist war.'% Es entspricht also dem Wesen der  „plenitudo potestatis“, daß die Einsetzung des Bischofs letztlich dem Papst  zukommt, auch wenn praktisch die kanonische Form der Wahl beibehalten  wird.!® Die Einrichtung von kirchlichen. Sprengeln und deren AÄnderung  gehören als „causae maiores“ in den Bereich der „plenitudo potestatis“ und  würde durch eine Dekretale Innozenz’ III. kirchenrechtlich sanktioniert,  wenn auch dieser Anspruch des Papstes bereits  103  ‘im 11. _Iahrhundert fest-  ge‚;légt worden war.  ß7ÄZum „Gehorsamseid“ vgl. P. Hifischius: Das Kirchenrecht der Katholiken und  Protestanten in Deutschland, 1869, Bd. III. S. 203 ff. Migne: P. L. 214 S. 324,  Reg. Inn. III. I, 350: „Sic apostolica sedes inter fratres et coepiscopos nOstros  pastoralis dispensavit oneris gravitatem, sic eos in creditae sıbi sollicitudinis  partem assumpsit, ut nihil sibi substraheret de plenitudine potestatis, quo mjnus  de singulis causis ecclesiasticis inquirere possit et cum voluerit iudicare ,  98  Migne: P. L. 214 S. 456 Reg. Inn. III. I, 420: „. . ipse tamen Dominus noster et  magister soli beato Petro vicario eius et per ipsum successoribus suis et nobis  ipsis, qui, licet indignus, locum tenemus ipsius, transferendi et deponendi ponti-  fices et eorum cessiones recipiendi  „ speciali privilegio tribuit potestatem“.  Vel. auch c. 2 X 17 (ed. Friedberg S. 97):  99  Zu „Provisionen“ vgl. P. Hinschius: a.a.O. S. 117 u. 371, dazu J. Vincke: Die  Gegenwart im Spiegel der mittelalterlichen Rechtsentwicklung, in: Gegenwarts-  probleme des Rechts, 1950, S. 203. Für „Anspruch auf Einsetzung von Bischö-  fen® vgl..Hınschius: a.4.0. S. 125 £  100  c. 17 X I, 6 (ed. Friedberg S. 58): „. . primicerium vestrum vobis elegeritis in  pastorem, vos tanquam auctores electionis ipsius plenius cognovistis. Verum  quoniam electus a vobis ante confirmationem obtemtatem administrationi epis-  copatus se irreverenter immiscuit, recipiendo tam a clericis quam a laicis iura-  menta  ‚, postquam nobis praesentastis eundem electum, sufficienti examina-  tione praemissa, communicato fratrum consilio, electionem de ipso factam exi-  gente justitia duximus irritandam, quicquid ex ea et ob eam factum est denun-  tiantes penitus non tenere“.  10  S  Migne: P. L. 215 S. 662 Reg. Inn. III. VIII, 88: „Alioquin, extunc, ne gregi  Dominico diu desit cura pastoris, ad providendum eidem Ecclesie pastorem  idoneum procedemus, secundum officii nostri debitum ex plenitudine potestatis“.  Vgl. dazu: Hinschius a.a.O..Bd. II S. 574f. u. 577 f. u. Bd. III..S. 126.  102  S6 Anı 23. Vel. auch F: Keamipf: 4205 131  103  c. 1 X I, 7 (ed, Friedberg S. 96): „Quum ex illo generali privilegio, quod beato  Petro et per eum ecclesiae Romanae Dominus noster indulsit, canonica post-  m‘odurp ma_naveript instituta, continentia maiores ecclesiae causas esse ad sedemA  X  S Hof, ‘‚.P’LEN‚_ITÜDC:)_— i?Ö+ESTATI£“ lum':‘l '‚;114}11TAT1‘0' IMPERII“‘ 57  é;r I'Will, urteilen kann“.” Über die Inhaber der letztlich delegiert gedachten  Bischofsämter hat daher der Papst die alleinige richterliche Gewalt, und  nur ihm steht es zu, Translationen, Depositionen und Zessionen vorzu-  nehmen.® Dem Papst ist auch eine wesentliche Mitwirkung bei der Er-  nennung des Bischofs eigen. Wie Innozenz III. aus der „plenitudo pote-  statis“ das Recht auf Provisionen in ausgedehnter Weise herleitete, so baute  er mit der gleichen Begründung den Anspruch auf eigene Einsetzung von  Bischöfen aus.® Erst die nach der Wahlprüfung erteilte Konfirmation durch  den Papst ermöglichte dem gewählten Bischof die Ausübung seiner Amts-  gewalt.!®® Der Papst konnte aufgrund seiner „plenitudo potestatis“ sogar  die Einsetzung selbst vornehmen, wenn durch Wahlverzögerung der Bi-  schofsstuhl zu lange verwaist war.'% Es entspricht also dem Wesen der  „plenitudo potestatis“, daß die Einsetzung des Bischofs letztlich dem Papst  zukommt, auch wenn praktisch die kanonische Form der Wahl beibehalten  wird.!® Die Einrichtung von kirchlichen. Sprengeln und deren AÄnderung  gehören als „causae maiores“ in den Bereich der „plenitudo potestatis“ und  würde durch eine Dekretale Innozenz’ III. kirchenrechtlich sanktioniert,  wenn auch dieser Anspruch des Papstes bereits  103  ‘im 11. _Iahrhundert fest-  ge‚;légt worden war.  ß7ÄZum „Gehorsamseid“ vgl. P. Hifischius: Das Kirchenrecht der Katholiken und  Protestanten in Deutschland, 1869, Bd. III. S. 203 ff. Migne: P. L. 214 S. 324,  Reg. Inn. III. I, 350: „Sic apostolica sedes inter fratres et coepiscopos nOstros  pastoralis dispensavit oneris gravitatem, sic eos in creditae sıbi sollicitudinis  partem assumpsit, ut nihil sibi substraheret de plenitudine potestatis, quo mjnus  de singulis causis ecclesiasticis inquirere possit et cum voluerit iudicare ,  98  Migne: P. L. 214 S. 456 Reg. Inn. III. I, 420: „. . ipse tamen Dominus noster et  magister soli beato Petro vicario eius et per ipsum successoribus suis et nobis  ipsis, qui, licet indignus, locum tenemus ipsius, transferendi et deponendi ponti-  fices et eorum cessiones recipiendi  „ speciali privilegio tribuit potestatem“.  Vel. auch c. 2 X 17 (ed. Friedberg S. 97):  99  Zu „Provisionen“ vgl. P. Hinschius: a.a.O. S. 117 u. 371, dazu J. Vincke: Die  Gegenwart im Spiegel der mittelalterlichen Rechtsentwicklung, in: Gegenwarts-  probleme des Rechts, 1950, S. 203. Für „Anspruch auf Einsetzung von Bischö-  fen® vgl..Hınschius: a.4.0. S. 125 £  100  c. 17 X I, 6 (ed. Friedberg S. 58): „. . primicerium vestrum vobis elegeritis in  pastorem, vos tanquam auctores electionis ipsius plenius cognovistis. Verum  quoniam electus a vobis ante confirmationem obtemtatem administrationi epis-  copatus se irreverenter immiscuit, recipiendo tam a clericis quam a laicis iura-  menta  ‚, postquam nobis praesentastis eundem electum, sufficienti examina-  tione praemissa, communicato fratrum consilio, electionem de ipso factam exi-  gente justitia duximus irritandam, quicquid ex ea et ob eam factum est denun-  tiantes penitus non tenere“.  10  S  Migne: P. L. 215 S. 662 Reg. Inn. III. VIII, 88: „Alioquin, extunc, ne gregi  Dominico diu desit cura pastoris, ad providendum eidem Ecclesie pastorem  idoneum procedemus, secundum officii nostri debitum ex plenitudine potestatis“.  Vgl. dazu: Hinschius a.a.O..Bd. II S. 574f. u. 577 f. u. Bd. III..S. 126.  102  S6 Anı 23. Vel. auch F: Keamipf: 4205 131  103  c. 1 X I, 7 (ed, Friedberg S. 96): „Quum ex illo generali privilegio, quod beato  Petro et per eum ecclesiae Romanae Dominus noster indulsit, canonica post-  m‘odurp ma_naveript instituta, continentia maiores ecclesiae causas esse ad sedem
Hof, „PLENITUDQ POTESTATIS“ und „IMITA"I'IO IMPERII

e il urteilen annn  @. D7 ber dıe Inhaber der etztlich delegiert gedachten
Bischofsämter hat daher der Papst die alleinıge richterliche Gewalt, und
Nnur ıhm steht Z Translationen, Deposıtionen und Zessionen OrZU-

nehmen.®® Dem Papst 1St auch eine wesentliche Mitwirkung bei der Er-
nennung des Bischofs eigen. Wiıe Innozenz 11L 24u5s der „plenitudo pote-
statıs“ das Recht autf Provisıonen in ausgedehnter Weise herleitete, baute
er mit der gleichen Begründung den Anspruch auf eigene Eınsetzung von

Bischöfen aus.®® YSt die nach der Wahlprüfung erteılte Konfirmatıon durch
den Papst ermöglıichte dem gewählten Bischot die Ausübung seiner Amts-
gewalt.  100 Der Papst konnte aufgrund seiner „plenitudo potestatıs”
die Einsetzung celbst vornehmen, WECANnN durch VWahlverzögerung der Bis
schofsstuhl zu Jange verwaılıst Wr  101 Es entspricht also dem W esen der
„plenıtudo potestatıs“, dafß dıe Einsetzung des Bischofs etztlich dem Papst
zukommt, auch WEeNN praktisch dıe kanonische orm der Wahl beibehalten
wird.  102 Dıe Einrichtung VO:  e kirchlichen Sprengeln und deren Änderung
gehören als „CAausSac majores“ 1n den Bereich der „plenıtudo potestatıs” und
wurde durch iıne Dekretale Innozenz’‘ 111 kirchenrechtlich sanktıonıert,
WENN auch dieser Anspruch des Papstes bereits

103 ım 11 Jahrhundert fest-

ge}égt: worden W dr.

97 Zum „Gehorsamse1id“ vgl Hinschius: Das Kirchenrecht der Katholiken und
Protestanten iın Deutschland, 1869, 111 2703 Migne: 214 324,
Reg Inn 111 I’ 350 AS1C apostolica sedes inter tratres et COeP1SCOPOS
pastoralıs dispensavıt Oneri1s gravıtatem, SE eOsSs in creditae sibi sollicıtudinıs
partem assumpsıt, nıhıl <ibı substraheret de plenıtudıne potestatıs, quO minNus  «de singulıs CAausıs ecclesiasticıs inquırere pOssıt ei C voluerit judicare

98 Mıiıgne: 214 456 Reg Inn H 1 420 J5 ° ipse Om1nus OSter

magıster col1ı beato Petro V1CAarıo0 e1us Per ipsum SUCCessOr1Dus SU1S nobıs
1DS1S, qul, licet indignus, locu_m 1ps1us, transterend1 et deponendi pont1-
fices et cessiones recıpıendi specıalı privilegio tribuit potestatem .
Vgl auch 1,7 (ed Friedberg 97)
Zu „Provısıonen“ vgl Hinschius: a4.a.O E DE AZzu Vıincke Dıie
Gegenwart 1mM Spiegel der mittelalterlichen Rechtsentwicklung, in! Gegenwarts-
probleme des Rechts, 1950 203 Für „Anspruch uf Eınsetzung VO Bisch5Ö-
ten  CC vgl Hınschius: AAA 125

100 1, (ed Friedberg 58) 22 primıcerium vestrum vobiıs elegeritis 1n
9 VOS Lanquam electionıs 1PS1US plenıus COgNOVISLIS. Verum
quon1am electus vobis Ntie confirmatıonem obtemtatem administrationı ep1s-
CODATUS iırreverenter immiscuıt, recıpıendo Lan clericıs quam laicıs 1ura-

nobis praesentastıs eundem electum, sufficıent! examına-
tıone praemıissa, communıcato tratrum cons1lıo0, electionem de 1ıpso tactam eX1-
a justiıti2 duxımus iırrıtandam, quicquld e3 ob C factum est denun-
tl1antes penıtus tenere“.
Migne: 215 662 Reg, Inn. EL NL S „Alioquıin, EXLUNG, gregl
Dominı1ico diu desıt cura pastori1s, a1d providendum eidem Ecclesie
idoneum procedemus, secundum officiı nostrı debitum plenitudine potestatıs”.
Vgl dazu Hinschius a.a.0. 4 574 BL 111 126

102 Anm Z Vgl auch Kempf 2a0 113
103 E (ed Friedberg 96) „Quum ex 1lo generalı privilegıio, quod beato

Petro PCI e ecclesiae omanae Omınus NOSTETr indulsıt, canoniıca pOost-
modum mapaveript instıtuta, continentıa mai10res ecclesiae CAausas C5se ad sedem



Untersuchungen
Der Kaiser als der ursprüngliche Inhabér aller Elertschessechte: besaß

die volle Gewalt über alle eamten.  104 Schon 1n der selbständigen Ver-
fügung über die Ämter konnte für das monarchiısche Papsttum des Mıt-
telalters ZUuU mındesten eın Richtbild geben. Dıie Ernennung der Beamten
(electi0 oder ordiınatıo) gıng VO Kaıiser aus un hre Auswahl richtete
sıch nach dem Prinzıp der Würdigkeıt (dignus) un Eıgnung (idoneus).!®
Dıie Ämtseinweisung erfolgte durch kaiserliches Ernennungsschreiben (codi-
cıllum oder epistola), un die Versetzung oder Absetzung der Beamten
hing VO der kaiserlichen Entscheidung ab 106 Der Kaiser verfügte und
hiıerin WarTr direktes Vorbild für den Papst die Einteilung oder Neu-
errichtung der Präfekturen, Dıözesen un: Provınzen, deren renzen be-

107reits in der spätrömischen Zeıt die kırchliche Sprengelorganısatıon folgte.
Der Papst; dessen Amt ine iurısdicti0 ordınarıa einschließt, 1St nach

Innozenz H4 der „iundex ordinarıus singulorum“, dessen Begründung aut
der „pleniıtudo potestatıs“ aufbaut.1®8 Damıt 1St der Papst „1udex ordı-
narıus“ aller anderen kırchlichen „Ordinarıls., hat „disponente Do-
mıno“ den „princıpatus ordinarıae potestatıs alıas  “_109 Seine

apostolicam perferendas, per hoc translationes ep1scoporum, S1ICUt depositfo—
1168 COrum, et sedium mutatıones ad SUTIL1L1L1LUINN apostolicae sedis antıstıtem de
ilure pertineant, NeC D' h1s quicquam praeter e1us debeat immutarı“.
Zum „Anspruch früherer Papste” vgl Hınschius 4.2.0 PE 381
Feine: a4.2.0 280

104 Karlowa: Römische Rechtsgeschich I’ 1885, 525 Mommsen:
Römisches Strafrecht, 1899, Z

105 Karlowa: 2.2.0 541
Cod Theod 1! 6, 9) (ed Krueger, 24) „Disputati de princıpalı 1Uudic10 NO  }

sacrıleg11 CeN1M instar est dubitari, 15 dıgnus Sit, quem elegerit
ımperator“
Ebenda I; 69 6, 24) C S1 alıquıs indignum administratione gesserıt,referre 110  n difterat (praefectus urbis), verıtate continuo alıum
ıdoneum vel etuae celsitudinis test1moni0 vel I}OSEI‘ O dirıgamus arbitrio“. Vel
Anm. 107

106 Karlowa: 2.2.0 541
107 Rostovtzeft: Geschichte der antıken Welt IL, 1942, 410 Cod Theod.

1 1 DE (ed Krueger 77) „Deo itaque auxılıante PIro telicıtate reı publicae
nNnOstrae pCI anc divinam legem SANCIMUS, Omnı1s Africa, QUaI Deus nobıs

raestitit PCI 1PS1US misericordiam optiımum suscıplat ordınem et propriam
Etabeat praefecturam Cu1us sedem iubemus esse Carthaginemauxılıante deo septem provıncıae CU) SU1S iudicibu: disponantur UOptamus

CISO iudices nostr1ı secundum voluntatem tiımorem de1 nOSTIram
electionem ordınatıonem S$Uas administrationes gubernare studeant
Vgl „Kirchensprengel“: Hınschius: a.a2.0. I 371

108 1, (ed Friedberg 60) „Praeterea quum sedes apostolıca D
Oomnıum ecclesiarum eX1st1t, OMAanus Pontifex iudex SIt ordinarius singulo-
Iu quando de 1psa qUu1s assumıtur in praelatum alterius, el obilicı NO
viıdetur, propter capıtıs privılegı1um, quod obtinet plenitudinem potestatıs,quod de lıa ecclesıia eligatur, quu capıte membra reputarı NO debent
alıena“. Vgl Anm

109 23 57 323 (ed Friedberg 366) „Antiqüa patriarchalium SA privıle-z12 FeENOVANLTES, Sanctio unıversalı sSynodo approbante SAaNnCımus, POSL Roma-
11A4 Ec‚clesian;t‚ qUaAEL disponente Domino alias ordingrjae potestLa-



Hofd, „PL"ENVITU‘DO PQTESfATISf und „IMf['ATIO IMPERI‘£ Z
Aaus der Vollgewalt entspringende iurisdictio ordinarıa schränkt die Befug-
nısse aller anderen ordinarı. Pin un: übergreift S1e@e. So 1St der öchste
Rıchter über alle, un: über ihn hinaus kann als letzte richterliche nstanz
nıcht mehr appelliert werden.!!9 Fur diese besonders Innozenz 111
ausführlich sıch entfaltende päpstliche lurısdicti0, die der Papst NUu  F durch
verschiedenartige Beteiligung anderer bewältigen konnte, spielt dıe ele-
yatıon eıne hervorragende Rolle, über diıe jedoch gesondert 1abzuhandeln

111ware.
Dıe Bezeichnung 1urisdict10 ordınarıa zibt War für die oberstrichter-

lichen Befugnisse des römischen Kaiısers nıcht, aber WI1Ir finden eınen ahn-
lichen Inhalt seiner auf der Vollgewalt beruhenden Gerichtsbarkeıt, w1e
WIr S1C tür die päpstliche iurisdictio ordınarıa 1n ıhrer Verbindung mMI1t der
„plenitudo potestatıs“ beobachten köonnten. Dem kaiserlichen Urteil
terliegen alle Reichsangehörigen, und persönlıch spricht tast ausschlie{-
ıch Recht über die Vergehen ziviler und militärıscher eamter.!® Der
Kaıser W ar höchste Appellationsinstanz sowohl] für die ordentliche als
auch die delegierte Gerichtsbarkeıit, un konnte jeden ziviılen und
kriminellen Prozeß selbst untersuchen und entscheiden.!!* ber den Kaıser
hinaus 1St ıne Appellation nıcht mehr möglıch.! Schon der römische Kaıiıser
verlieh Teıle seiner Judikationsrechte N richterlicher UÜberbelastung

116durch weitgehende Delegationen se1ıne Beamten.
Innerhalb se1ınes Sprengels WAarTr der Bischof im Mittelalter „IuUdex Ordı-

Narıns“. Er verfügte miıt dem rechtmälßßiigen Antrıtt seines Amtes über die
diesem ständıg verbundene, Aaus diesem abgeleitete un aut den Amtits-
bereich begrenzte iurisdictio ordinarıa. Dıiese wurde ihm also nıcht OM-

t1s obtinet princıpatum, Constantinopolıtana primum,  Alexandrıa ‚uml-
Indum, Antiochena tert1um, Hierosolymıtana quartum locum obtineant,

omnıbus provincıls, eorundem iurisdictionı subiect1s, ad COS, QqUUM) neCceEesSsS«C fue-
rit, provOocCcetur, salvıs appellationıbus ad sedem apostoliıcam interposıt1s, quıibus
est 1Ab omniıbus humiliter deferendum“.
Es lıegt nahe, in dieser Dekretale eıne imitatıo ımper11 9 wWEeNn Ma  3

folgende Novelle Justinians ZU Vergleıch heranziıeht: Corpus lur. Civ No-
velle P (ed Schoell-Kroll ILL, 655) „Ideoque SANCIMUS secundum

definitiones sanctıssımum sen10r1s Romae prımum ESSC omnıum
sacerdotum, beatissımum archiep1scopum Constantinopoleos Novae Ro-
IN4e secundum habere locum POSL anctam apostolicam sedem sSen10r1s Romae,
alııs omnibus sedibus praeponatur”.

110 Vgl Anm 109
111 Hınschius 4.42.0 I) Kapıtel: iurisdictio delegata. LL
112 58
113
114

Mommsen: Römis  es Strafrecht, 1899, 261
Th Mommsen: a4.2.0 DF 283 Vgl uch die schlagende Parallele bei
Innozenz L11 Anm.

115 Corpus Lur. Civ Dıg 6 9 2 (ed Mommsen-Krueger 875) 99 quidemstultum est illud admonere princıpe appellare fas NO  - CSSC CU: ıpse SITt quı
116

provocatur”.
Mommsen: a.a.0O.- 243

Pauly-Wissowa: Real-Encyclopädie der klassischen Altertumswissenschaften
9) 2134 „imper1um merum“.



Untersud1ungen
dert vérliehefi,r sondern war dauermd ıa dem Amt als nn bestimmten
Anteıl der kirchlichen Leitung enthalten.1!7 Beı vorübergehendem Aut-
nthalt außerhalb seines Sprengels, wobel eigentlıch seine Kompetenz als
iudex ordinarius aufgehoben wurde, konnte dennoch kte der freı-
willıgen Gerichtsbarkeit, und War nur diese, ohne Eiınwilligung des kaa

ständıgen Ordinarius vornehmen.!!® Neben der Lurısdictio ordinarıa besaß
aufßerdem der Bischof WwW1e auch gewöhnlıch die übrigen iudices ordı-
narı] meIist noch delegierte Rechte und Amtsgewalten, die ıhm VO  =
einem übergeordneten iudex ordinarius, in erstier Linıie aber VO' Papstauernd oder vorübergehend übertragen wurden. Der Bischof selbst konnte
yleichfalls Befugnisse Aaus seiıner i1urisdictio ordinaria nach weıter
delegieren.!!® Da der Bischof als iudex ordinarıus vorwıegend die Gerichts-
arkeit erster nstanz 1ın kirchlichen Streit-, Diszıplinar- und Strafsachen
hatte, War möglıch, VOon ıhm ın geWw1ssEmM Rahmen den übergeord-

iudex Ordinarıius als der nächst Öheren Instanz, also HP} den Erz-
bischof oder den Patrıarchen appellieren.!* Höchste und allgemeinste
Appellationsinstanz War der Papst, der VO'  . allen

121 ppellatiıonen annéhmepkonnte.
Wie der Bıschof. 1m mittelalterlichen Kirchenrecht, führte: dessen

weltliches Vorbild, der römische Statthalter der Spätantike, die Bezeich-
1Un „1udex ordinarıus“ oder auch „ordınarıa potestas“ ** Miıt seınem
AÄAmt verbindet siıch die nach dem Kaıser höchste Gewalt in seiner Proviınz,
und verfügte über die „plenıssıma iurısdicti0<, der jedoch VoNn An-
fang 1ne SEWSSE stellvertretende Fpnktion innewochnte.!?3

117 Hinschius$ 4.a2.0O I’ 1A3 un M
5Sägmüller: Lehrbuch des kath Kırchenrechts, 19725 248
Feine: Kıiırchliche Rechtsgeschichte, 1950: 301

Vgl auch den Tıte] >)De offici9 1ludicıs ordinarı“ I 31 (ed. Friedberg,186
118 Hınschius: a.a.O I Vgl auch Mochi Onory: a.a2.0 159
119 Ebenda S 185 und 11

120
ord (ed Friedberg 190)

4 'g vgl auch 11 K 31 de oft iud.

Sägmüller: 4.2.0 398
Appellationen den Erzbischof : 1’ 31 de oft. iud ord (ed Fried-
berg 190) 90 praesentium auctoritate duxımus declarandum, quod, S1 for-
sıtan iın Inquisıt1ionıbus aAb eodem ep1SCOPO, 1O Lamquam delegato, sed tam-
quam ordinarıo faciendis, alıquiıs emerser1t, ın (1UO 1cıtum SIt ad sedem
metropolıtanam appellare, praedicti UCCAasSs1ONe mandatiı auctoritatı LUAEC, quOminus ad te Lam

derogare“.
QUAaI ad metropolitanum appelları valeat, nolumus alıqua-

Vgl auch Migne: 214 475 Reg Inn. 1L1 I 540
121

Zu „Appellationen den Patriarchen“ Anm 109
122

Anm. 109
Karlowa: a.a2.0. 858

Th. Mommsen: Römisches Strafrecht Z A
Corpus lur. Civ Dıg 1! 16, (ed Mommsen-Krueger 43 de &RO pro-consulis legatı: » eO malus impprincıpem“. Vgl auch Dıg 1, 18,

erıum in provincıa habet omnı1bus pPOSL



Hof, „PLENITUDO POTESTATIS® un! I„I/MI'IT'ATIO‘‚IMPLERII“ 61

Dıe wesenhafte Einschränkung der Amtsbefugnisse des Statthalters 1n
der iurisdictio ordinaria auf die diesem übertragene TOovınz stimmt miıt
der iurisdictio ordınarıa der mittelalterlichen Bischöfe übereıin.  124 Das N-Or-
bild tür die mittelalterliche Kirchenverfassung wird noch deutlicher 1n der
Bestimmung, daß der Statthalter außerhalb seiner Proviınz, 1im De-
reich eines anderen iıudex ordınarıus, 11UT die freiwillige Gerichtsbarkeit
ausüben darf.125 Dıie ursprünglıche statthalterliche Gerichtsbarkeit konnte,
Ww1e diejenıge der Bischöfe, durch dauernde oder vorübergehende Delegatıon
VO  3 Amtsrechten erweıtert werden.  126 Der Statthalter seinerse1lts besaß die
bereits für die Bischöfe beobachtete Befugnis, als iudex ordinarıus durch

124Spezialmandat Teıle seiner origınären Gerichtsbarkeit weıter verleihen.
Wıe der Instanzenzug der römischen Rechtsordnung wesentlıch autf dıe
Kirche einwirkte, zeigt eın Blick auf die Appellationsgerichte.  128 Vom Statt-
halter als dem Richter 1n erstier nNnstanz (iudex ordinarıus) konnte die
in den Diözesen eingerichteten Appellationsgerichte der „vicarı1“ appelliert
werden, die AT „VIiCe sacra“ Recht sprachen.  129 Von diesen wiederum

130stand die Appellatıon den Kaiıser und sein consistoriıum otten
Dıie vorliegenden Abstüufungen un wechselseıitigen Beziehungen der

kirchlichen hierarchia iurisdictionis spiegeln sıch anschaulich 1n der dazu-
gehörenden Symbolsprache der Amtsinsignien wiıder, für die sıch eben-
talls ine „1M1tatıo ımper11“ zeigen äfßt

Von der Mıtra als dem Zeichen der kirchlichen achtfülle des Papstes
ZU Unterschied VO  3 seıner 1im Goldzirkel angezeigten weltlichen Gewalt
wurde bereits 1mM Zusammenhang mit dem Priesterkönigtum Innozenz’ 111

Corpus Iur. Civ. Dıg f 1 ‘9 (ed Mommsen-Krueger 43) „Cum pleniss1-
INa iurısdictiıonem proconsul habeat, omn1um artes, quı Romae
quası magıstratus vel ordinem 1USs dicunt, ad 1psum pertinent”.
Vgl auch Karlowa: a.a.0 858
Corpus lur. (AW- Dıg I 1 ’ (ed Mommsen-Krueger 42) pOotesta-
tem NO  z EeXerCcet (proconsul) N1ıs1ı 1n provincia sola, qua« el decreta
est“.

125 (ed. K rueger-Mommsen 42) „Omnes pro-Corpus Iur Civ. Dıg n 16, 1,
consules statım quam urbem egressı fuerint, habent jurisdictionem, sed 3(0)81
contentio0sam, sed voluntarıam“.

Karlowa: 4.24.0 568
Hınschius: a4.a2.0O 11, 44, Anm

126 Pauly-Wissowa: a.2.0. Bd 1210 ımper1um
Mommsen: Römisches Strafrecht 243 E: Z 2872 285

127 Ebenda 255
128 Ebenda: 2972

129
Für die Appellation den Papst vgl Ö. Anm 109

Mommsen: 2.4.0. 282
130 Ebenda 283

Corpus Iur. Civ.: Cod lust. VII, 62, (ed Krueger 322) „A proconsuli-
us comıiıtibus et his quı Vice praefectorum COSNOSCUNL S1IVe appellatione

S1IvVve ordıine judicaverint, PrOVOCAarı permittimus, ita ‚appellantı ijudex preat Opını0n1s CXEMNplum CIa CU) refutatoriis partıum sulsque litteris ad105 dirigat“.



62 Untersuchungen

gesprochen 131 UÜber den Gebrauch dıeser Insıgnıen macht Innozenz H+ die
beachtenswerte Bemerkung, daß der römische Bischof die Mıtra „semper
el ubique das „ICSNUIM aber „MNCC ubıque NC semper” 132 Während
dıese EINZISAFLIZEC Hauptinsignie 1LLUT den Papst schmückt WIC die
Patriıarchen un Metropolıiten als „INSISENC plenıtudıinis pontifıcalıs othci
das Pallıum Jedoch allein der römische Bischof darf nach 1Je-
kretale Innozenz 111 bei der Feıer der Messe „semper el ubıque tragen
ZUuU Zeıichen dafür dafß „ASSUMPLUS est plenitudine potestalts Das
Pallıum wırd den Patrıarchen un: Metropoliten als Zeichen der Fülle ıhres
bischöflichen AÄAmtes VO' apst verliehen damıt S1C nach Ablegung des
Gehorsamseıides „SICC semper ”NeC ubique sed ecclesia 5  \ Qua ur1$S-

dicetionem eccles1astıcam aCcCccecperunt, Certiıs diebus gebrauchen sollen; denn
S1IC siınd OOCALI Dartem sollicıtudinis, NO plenıtudine potestatıs .
Die VICL Patrıarchen dıe nach dem kanonischen Recht „DOST Romanam
ecclesiam die nächsten Räange nach dem Papst einnehmen die 1Ur dem

unterstehen un ıhren Me-päpstlichen „PFINCIpatus ordinarıae POLTLECESTALIS
tropolıten das Pallıum verleihen dürtfen genießen das VO!]  72 Innozenz E
ausdrück lich bestätigte Vorrecht das „vexıllum CX UC15 überall VOr sıch
her tragen lassen außer der Stadt Rom oder Gegenwart des
Papstes oder SCLILE S mMLt den apostolischen Insıznıen versehenen Legaten 134

Sichtbarer Ausdruck der römischen Kaiiser gzipfelnden Beamtenhierar-
chie siınd die den AÄmtsträgern zukommenden Symbole un Amtsabzeıichen,
deren Gebrauchsweise VO der irchlichen Hierarchie nachgeahmt werden
sollte Der Kailser 1ST dadurch ausgezeichnet dafß Insıgnıen, WIC

den Lorbeerkranz der Spater durch das 1adema perpetuum PARTZE

wurde, oder die LOga praetexXta ohne Beschränkung nach eıt UN Ort
traet En Er führt die Lorbeerfasces (anfangs SEC1IT Domutian 24) als
ymbol der römischen Herrschergewalt UN uüberall.}% Während

131
132

Vgl Anm 23
Miıgne: Y 481 Sermones de Sanctıs ACET „Romanus 1Ttaque pontifex

5191 U IMPeI11 utıitur X  N  9 SIN UmM pontificii TILUS: Ya; sed M1itr2

SCEMDECF utıtur ubıque; N} VerOo, NeC ubique HE SCEmMDEr. :
133 E (ed Friedberg 101) „Sane solus Romanus Pontifex 111S-

solemnı1s pallıo SCINDET Uutıtur ubique, qUON141I1 aAasSUumMpTtuUus est 1n
lıpleniıtudıine ecclesiastıcae pOTESTALIS, quac«c pPCI pallıum sıgnılcatur;

NeC SCMPECT, OC ubique, sed ecclesia SUud, Qua iurisdictionem
ecclesijiastıcam aCceperunt, Certiıis diebus debent utl, qQUÖOD1AIM VOCATı

artem sollicitudinis, NO plenitudıne potestatis”.
Zum Gehorsamseıd vgl Hinschius: a.a.0 11 0 azu Miıgne:
JA 354 Reg Inn 111 374 Th Klauser: Der Ursprung der bischöflichen
Insıgnıen un Ehrenrechte, Bonn 1953 D 15

134 23 33 (ed Friedberg 866) „Dominicae ero CI UCIS vexıllum Nnie
tacıant ubique deferrI1, 151 rbe Romana ubicumque Pontifex

CXTITEFIT, Aut EeE1USs legatus, apostolicae dıgnitatis
135 A1lfSöldi Insıgnıen und Tracht des römischen Kaisers, Mitteilungen des

deutschen archäologischen Instıtuts, Römische Abteıilung 50, 1935 18 tf
und 148

136 Mommsen: Römisches Staatsrecht 387



Hof£, „PLENIIUDO PO TESTATIS: und „IMITÄTIO IMPERII“4
die beiden erstgenannten Abzeichen ausschließlich dem Kaiıser zukommen,
gebührt auch den Beamten das Recht, siıch fasces vorantragen lassen.
Jedoch 1St dıe Zahl nach dem jeweıligen Kang abgestuft un ihr Gebrauch
1n feiner Kennzeichnung des Anteıls der Vollgewalt raäumlıch einge-
schränkt: Die Prokonsuln D B., die NUur in der ıhnen zugewı1esenen TOVINZ
die Amtsgewalt ausuüben dürfen, gebrauchen die ihnen zustehenden sechs
tasces überall, 1nNnur nıcht ın Rom.  137 Wıe die stadtrömischen, tühren auch
die Munizipalbeamten fasces, deren Gebrauch jedoch ausschließlich auf
ıhre Heımat beschränkt 1St 138 Die Verbindung 7zwıschen den geistlichen un
weltlichen Insıgnıien stellt das Constitutum Constantın1ı her COIMl-

ferentes et1am B inperalıa SCCPLCA, siımulque CURNGEA S1gNa, banda,
er diversa Ornament. inperialıa, eit processionem inper1alıs culmiınıs
CT glorı1am potestatıs NOSTIrae Statuenties eodem fr1g10 1US SUC-

CC 139CESSOrES singularıter utı in procession1bus ad imitationem ınperı1 nostrı

VII

Dafß der Papst ın seiner OhArSten Appellationsgerichtsbarkeit der
„1mitatıo imper1n“ teilnımmt, konnten WI1Ir ben beobachten.1*® W ıe aber
die Stellung VO!] Innozenz HI dem Inhaber der „plenitudo potestatıs“
als oberster Rıchter un Gesetzgeber sıch ebentalls VO  ; der „1mitatıo 1MM-
peru“ nährt, oll die weıtere Untersuchung bestätigen. Der Papst 4ls „V1ICA-
rus De1i“ WAar ın Verwandtschaft ZU kaiserlichen Richter SE sede 1ust1-
tiae constitutus 5 omnıbus in l1ustıit1a debitor“.141 Dıe besondere oberrich-
terlıche Stellung des Papstes fand ıhren Ausdruck 1in der berühmten De-
retale ADPer venerabılem“. Er legt dort se1ın höchstes Richteramt aut die

Fälle des „diıfficıle e ambıguunum“ test un begründet das miıt eiıner Aus-

137 Pauly-Wiıssowa: 2.a.0 2002 tf
Corpus Iur. (1 V. Dıg 1 1 (ed Mommsen-Krueger 42) „Proconsules
NO amplıus qQqu am SCX fascıbus utuntur“.
Ebenda: Dig 1 1 $ S +2) „Proconsul ubique quıdem proconsularıs ins1gn1a
habet statım urbem est pOotestatem nOoNn exercet 1S1
iın provıncıa sola, quae e1 decreta est
Vgl A Bethmann-Hollweg: Der Zıvilprozeis des gemeınen Rechts in geschicht-
lıcher Entwicklung, Bd H4 38 Anm 24

138 Pauly-Wiıssowa: 2.a2.0 2005
139 Decretum Gratıiani 14 $$ Friedberg 343

Klauser: a.a.0 D3 ff
140 Anm 110, 114 115
16 Miıgne: 716 853 Reg Inn. 1I1 XVI,; quod CUuMm, disponente

domino, SIMUS 1n sede i1ustitıae constituti omnıbus 1n iustit1a debitores,
NCHATFEC 110  - debemus alicuı quod postulat rdo iurıs“.
Für den Kaıiser vgl Corpus Iur CS 111 (ed Schoell-Kroll Nov
„UOccupatıs nobıs Circa toOt1ıus reipublicae CUuUras. incurrunt et1am propriıae
sollicitudines nOostris subiectis SCINDCI nuntıiatae, QqUAaT umn singuliıs damus COMM-

petentem tormam“.



Unte_rsudnunge'n
legung des Deut. )8—' Dennoch finden WIr 1mM Pätsachlichen ıne
auftallende Gleichheit mit der obersten Rıchteraufgabe des Kaisers, dem
als alleiınıgem Gesetzgeber un Gesetzesinterpreten die Fälle des „ambı-
zuum “ ZUr Entscheidung vorgelegt wurden.14%3 Im einzelnen Falle zeigt sich
diese Aufgabe bereits bei der Erteilung VO!  3 „cConsultationes“ be] Rechts-
zweıteln und Unklarheiten, worın die Päpste den Kaiıser schon früher
nachgeahmt hatten.1* Wenn Innozenz I4 den Bischöfen anbefiehlt, „ndubius IUTLS articulıs“ beim apostolischen Stuhl Rat einzuholen, steht Cr
damit 1n der unmittelbaren Nachfolge des Kaisers Justiniıan, der seinen
Rıchtern die Erlaubnis erteılte, S quid dutaverınt SSE dubium“, 1  n

Rat anzugehen.!®
142 13 4) (ed Friedberg /16) SA ditfficile ambiguum apudiudicıum CSSe perspexerı1s inter sanguınem sanguınem, CAausam

lepram NO lepram; iudicıum inter Ortas £uAs verba vıderis varıarı:
)' ascende ad locum, quem elegerit Dominus Deus CUUS, venles adsacerdotes Levitıcı gener1s, et ad iudicem, quı fuerit 1lo teEMPDOTE, QqQUAaETESQUECaAb e1s, quı indicabunt t1bı iudicı verıtatem, facies Uu4eCUMUE dixerint,quı 10C0, quem elegerit Domuinus, sequer1sque sententiam NeC
declinabis ad dexteram vel ad sinıstram.

143 Vgl 2) (S 258).Für Innozenz 11L
Ebenda: „ Irıa quıppe distinguit iu-dicia 1n quıibus CUUIN alıquid fueritdıfficile, vel ambiguum, ad iudiciıum eSst sedis apostolicae recurrendum
Vgl dazu für Kaiser Justinian: Cod lust. L 17, 2, Krueger 73)
YY 61 quid ero ambiguum fuerit VISsum, hoc ad ımperiale culmen Periudices referatur auctoriıtate Au
leges condere interpretari“.

s manıfestur, CUul sol; concessum iest
l  l Für den Kaiıser vgl V. Bethmann-Hollweg: a2.a2.0. $

Mommsen: Römis  €es Stratrecht. 278 ff
Für den Papst vgl
Miıgne: 214 539 Reg Inn 111 I „Aliquo dubitationis scrupulo
EMErKCNTE, QUaC incerta vıdentur sanctı Patres ad apostolicae decreverunt
oraculum preferenda“.
nobis tecist1
Mıgne: 214 497 Reg Inn. LIL N 543 „Quid ad consultationes quamdebeat responderi Per decretalem epıstolam ad alıorum
postulationem 1n simıili; Cas dudum nobis em1ssam, CU1US rescrıptum fra-
ternıtatı CuUAaeEe de verbo ad verbum duximus transmittendum, perpendere poter1sevıdenter“.

145 Mıgne: 215 985 Reg. Inn. 111 I 158 „Debitum officii pontificalısexsolvis, CU): up dubiis 1ur1s artıculis respondo sedis apostolicae postulasedoceri“.
Miıgne: 214 588 Reg. Inn. 111 In „Quanto mag1s nNOvismus
1n Canon1ıCcCO 1ure peritum, fraternitatem LuUuam amplius in Domino OMN1-
mendamus, quod 1n dubıiis quaestionum artıculis aAb apostolicam sedem Uu1r-
r1S, Quac«l CUNCLOTrUM fidelium est magıistra“.Vgl damıt Nov 87 Corpus lur. Civ. 111 (ed Schoell-Kroll 408)„Sı quid audientes iudices putaverınt esse dubium, damus e1s liıcentiam
de his nuntiare nobis consulere NOS, discant quae necessarıa SUNT, ita,quod agendum ESt; explicent facıant lusta sımul rationabiliaque iudicia“.
Corpus Iur. C4 Const. . Aantar (ed Krueger-Mommsen 13) „Nostra
quOoque malestas semper investigando perscrutando quac ab his COMMM-
ponebantur, quidquıid dubium iNncertum invenijebatur, hoc numiıne caelesta
erecta emendabat in Competentem formam redigeb_at“.



Hof, „PLENITUDO POTESTATIS un MPERIT“

In der Entwicklung des kirchlichen Prozeßrechtes, der das K
nısche Urteilerverfahren VO römischen Verfahren des nach Tatsachen und
Recht entscheidenden Einzelrichters 12 Jahrhundert abgelöst wurde,
hatte siıch die römisch-rechtliche Form des Akkusationsverfahrens durch-
ZESELIZL 146 Dıie DESAMTE Prozeßordnung wurde VO Innozenz 111 durch dıe
Eiınführung des Inquisıtionsverfahrens, das ebentalls römiıschen echt
schon vorgebildet Wal, bedeutungsvoll erweıtert.117 Das kaiserliche Begna-
digungsrecht die römisch-rechtliche „ reSTN! integrum“” wurde
VOTN 'den Papsten reZLDIErT un: VO  3 Innozenz 4: betont ausgeübt. 148 Inno-
Ccnz 111 führte den Begriff des Majestätsverbrechens das kirchliche
Ketzerstratvertahren C111 „ CUum Jonge SIT STAVIUS qUamı tem-

poralem aedere maılıestatem“ 149 Die Ketzereı als Beleidigung der Mayestat
Gottes 1e1 nach römisch rechtlichem Vorbild das Inquisiıtionsverfahren auch
SCHCH Tote un: Anlehnung das römische Recht W 4Ar die Tortur
als Miıttel der Inquıisıtoren zulässıg 150 Die tür die Ketzer auUSgESCELZLE Strate
der Intamıie eıtete sıch VO  o den Bestimmungen des römıiıschen Rechtes her

Das Recht (Gesetze LICU schatten und die bestehenden authentisch
auszulegen, W AaAr C1IMN Hoheitsrecht der kaıserlichen Machtvollkommenheit.
Mıt dem Anspruch auf die „plenitudo potestatıs” des Papstes fand 111C

entsprechende „1IMITCAtLO iımper11” der Kırche Dıie wichtige Funktıon der
„cConsuetudo“ die dem Dekretalenrecht testgelegt wurde, übernahm
Innozenz PEF wörtlich ARUNS den Dıgesten des Corpus turıs Cıiyvılıs: „Uptima
ınım est legum INTEKDrES consuetudo“.A Dıiıe consuetudo, die für die SC“

Rechtsentwicklung des Miıttelalters ELG wichtige Grundlage bildete,
W dI ursprünglıch vorwiegend unmittelbare Rechtsquelle. Später aber, als
C1ine regelrechte Gesetzgebung VO zentralen Instanzen CEINSCTIZLE, bildete
146 V, Bethmann--Hollweg: 24.24.0 VI un: KK

Hınschius: a.a2.0 347 Anm.
147 Ebenda: 485
148 Ebenda: 366 t Anm. und VI 134 Anm.

Vincke a4.2.0 208
Hinschius 4.4.0 485 Ullmann: Medieval Papalısm, 183 1
Migne: 214 539 Reg Inn. 11L E
Zum „Crimen mMAaıleStatıs Jaesae“ römischen echt vgl
Corpus lur. 1V Cod lust. 17 5) 4, (ed Krueger 13
Ih Mommsen: Römisches Strafrecht 582 f
Pollack : Der Majestätsgedanke ı römischen Recht, 1908, 150 ff
Hinschius 4.a2.0. 302 £ Anm un: 485 Anm. +
Ebenda: 558
Miıgne: 216 538 Reg Inn 111 IL, 1DSO 1Ure SIt tactus intamıs
NeC ad blica officıia vel consilıa C1IVILALUM NneC ad eligendos aliıquos ad
huiusmodi  PUunecC ad LE  um admıittatur

15 Corpus Iur. Civ. Cod Iust. i 14, 1 ‚9 (ed Krueger 5S. 68): tam conditor
quam iINterpres legum solus ımperator ex1istiımabatur“.

153 Corpus Iur. Civ. Dıg 11 3, (ed Krueger-Mommsen 34)
„Optıma enım legum interpres consuetudo“.

1, (ed Friedberg 40): » electio praedicti Cam CONtIrz2 Statuctı
tenorem, QUaLN conftra consuetudinem approbata, qua«cl optıma est legum
interpres, attentata, Merıto CAdSSAlil debeat

Ztschr für LXVI



Un£ersuchunge‘n
die CONsuetudo eın wichtiges Mittel für die tatsächliche Annahme un gül-
tige Inkraftsetzung der Gesetze bei den Untertanen. Dıieser Übergang VO
dem eigentlichen Gewohnheitsrecht ZU DESELIZICN Recht wırd In hervor-
ragender Weıse VO  3 der Kırche un: dem Papsttum geleistet, un Innozenz
111 nımmt dabe1 1ine bedeutende Rolle 1n. Dıie VO  w ıhm veranlafite
Dekretalensammlung „compıilatıo tertia“ 1St das Beispiel einer VO

Papst ausgehenden Sammlung seiner kırchlichen (Gesetze.}+* Obwohl dıe
intensivere Sammlung un Bearbeitung des Kırchenrechtes un die C

starkte Anteilnahme der Päpste urchaus 1mM Zuge der geschichtlichen Ent-
wicklung Jag, 1St. doch die gesetzgeberische Behandlung der Dekretalen
bis ZUL Schaffung des authentischen kirchlichen Gesetzbuches durch dıe
Päpste VO  a der „1mi1tatıo imper11“ ständig begleitet. Voraussetzung tür die
päpstliche Gesetzgebung WAar der steile Aufstieg der ırchlichen Rechts-
wissenschaft, deren JB UL Zusammenhang miIit dem Aufblühen der römischen
Jurisprudenz bereits erwähnt wurde.! Dıie theoretische Beanspruchung des
Gesetzgebungsrechtes durch Gregor V e1in Ausflu{fß der „1M1tatıo imper11®,
fand schon 1n der Reformzeit breitere Beachtung bei Päpsten, Kanonisten
und Publizisten.!® S1ıe wurde schließlich in ständiıgem Kontakt mıt der
„1mi1tatıo ımper11“ VO  n Gratian wissenschaftlich abgehandelt.!” Der eigent-
iıche Begründer der Theorie VO  - der päapstlıchen Gesetzgebungsgewalt,
Gratıan, bezeichnete die Päpste als „dominı er condıtores decretorum“ un
sprach bereıts der „Ecclesia Romana“ das Recht dafß S1Ee durch die
Can ONCsS nıcht gebunden sel, das gleiche Recht also, W ds dem „princeps
Jeg1ıbus solptus ® des römischen Kaiserrechts entsprach.*®® Wenn er auch der

V Schulte a4.2.O
155 Anm. 61 Vgl auch Ullmann: 4.a.0 35 ff
156 Hofmann: Der Dictatus Papae Gregors VLTE 1933 74

These des Dictatus Papae: „Quod solı:; lıcet 2200 temporı1s necessitate
leges condere“
Fuür den Kaıiıser Anm 52 und Corpus lur. ( Dıg 1’ 1 9 (ed
Krueger-Mommsen 68
Vgl auch Deusdedıt 247 (199 (ed Wolftf V, Glanvell 144). und Placıdus

157
V, Nonantula: Liber de honore eccles1i1ae 11 de lıte 11 597

Schulte: a4.a2.0 93
Hınschius: AA L1 733 Anm.
Decretum Gratianı 25 (ed. Friedberg 1010 Er
Ebenda: SSIC SUMNIMNAE sedis Pontifices canonibus S1Ve aAb alııs sua
auctoriıtate condıtıs reverentiam exhıbent, els humiliando 1PSOS LO-
diunt, alııs observandos exhibeant. NONNUMUAM GIrO SCu iubendo, SEeu
dıffiniendo, SCUu decernendo, SCUu alıter agendo, decretorum dominos COIMN-
ditores CSSC ostendunt“. „Habet enım 1US condendi Canones

auch A Schulte: 2.4.0 95
Als Parallele Aaus dem römischen Kaiserrecht vegl. Anm 152Decretum Gratıiani DA (ed Friedberg „Sacrosancta
Romana - ecclesıa 1US auctorıtatem sacrıs canonıbus inpertit, sed non eısalligatur.“
Vgl damıiıt Corpus Iur Cıiv Dig I &, 31 (ed K rueger-Mommsen 34)„Princeps legibus solutus Gcn  “* uch Anm 41



Hof, „PLEN1TUDQ POTESTATIS“ un „IMITATIO iMPERII“
römiıschen Kirche die „AUCtOritas interpretationıs“ tür die Can OLCS ZU
stand, beanspruchte er damıt ebentalls das römische Kaiserrecht „interpres

159legum solus ımperator
Die päpstliche Gesetzgebung beruhte auf den Dekretalen, die, eigentlich

Einzelentscheidungen auf Anfragen den Papst, doch rechtliche Allge-
meingültigkeit un Verbindlichkeit erhielten, 1in SCHAUCI Parallele den

160kaiserlichen Reskripten, die gleichtalls allgemeıne Gesetzeskratt erhielten.
Dıiıe yenerelle Rechtsverbindlichkeit einzelner päpstlicher Entscheidungen
gıng in einer Dekretale Innozenz’ I4 in das offizielle Kirchenrecht ein;  161
Ihr Vergleich mıiıt römisch-rechtlichen Parallelbelegen beweıist dıie hier V1 -

lıegende „1Mi1tatıo iM pe- Diese außerhalb des Decretum Gratıianıi
liegenden Dekretalen („extravagantes”) wurden ZUGFSE VO  — einzelnen Ka-
nonisten gesammelt und nach juristischer Bearbeıitung un Auswahl als
Dekretalensammlungen herausgegeben.*® Miıt Innozenz LIL oriff das Papst-
LUmM 1n die Aufgabe e1n, Dekretalensammlungen veranstalten un damıt
über ıhre Allgemeingültigkeıit für die n Kirche entscheiden. Dıie
VO  - Innozenz H1 im Jahre 1E als „compilatıo tertia“ ausgehende De-
kretalensammlung, die ihrer AYt: steht 1m Zeichen der „1mM1tat1ıo 1 -
perl .  46 104 Mıt Recht hat INa  s bemerkt, da{fß das Papsttum in der odi-
katıon der kirchlichen Rechtssatzungen in Verbindung mMI1t dem Gedanken
der Verwirklichung der » p1eni}t.udo potestatıs“ die altrömische Kaiıser-

159 Decretum Gratıianı 25 (ed Friedberg 1011 „Sacrı siquıdem
Canones ita alıquıd constıtuunt, SU4Lde interpretationi1s auctorıitatem sanctiae
OoOmanae eccles142e reservent. Ipsı ubique solı CanonNnes valeant interpretarı, qul
1US condendi eOS habent“
Vgl damıt Corpus Iur. ( Cod Iust. 1! 14, (ed Krueger 65) „51 enım
1n presenti leges condere soli imperatorı CONCESSUMM CSU, et leges interpretarı
solum dignum imper10 CESSC oportet”.

auch Ullmann: 2.2.0 47 un tf un! Carlyle: 24.2.0 174

160
und vgl Anm 40 und 41
V Schulte a4.a.0O
Hinschius: a4.2.0O 111 734
Sohm- Wenger-Mıtteis: Institutionen des römischen Rechts, I9Z23, 143
Bruns-Lenel: Geschichte un Quellen des römischen Rechts, ın: I:Ipoltzendorf—Kohler: Enzyklopädie der Rechtswissenschaft 1, 1890,

161 B (ed Friedberg 74) A Causıs quae apostolicae sedis deferentur
examın1, 1ura debent subtiliter observarı, quıa, quod 1n 11a per KRoma-

162
1U Pontificem judicatur, 1ın alııs CAaus1s formam trıbuit iudicandı“.
Corpus Iur. Civ. Cod. Iust. ,  ‚ PrT. (ed. Krueger 68) 21 imperialıs
malestas Causamı cognitionaliter examınaveriıt 1n partıbus cCOomınus constitutis
sententiam dixerit, Oomnına iudices, quı sub NOSTIrOo imper10 SUNT, scı1ant
hoc EesSse legem 110  - solum 1n 1li Causaece, prÖ qua producta EST; sed omnıbus
sımılıbus“. Corpus Iur. Civ. Dig. 1! (ed Krueger-Mommsen 35 „Quod-
CUMQUE ıgıtur ımperator pPCI epistulam subsceriptionem statult vel CORNOSCCNHNS
decrevit vel de plano interlocutus EeSTt vel edicto praecıpıt, legem CSSC constat”.

163 A Schulte AA 78
164 Ebe:nda:



68 Untersuchungen

dee anknüpft.!® Im Sinne TESs Themas wollen W1L diese Beobachtung
eingehender betrachten VWıe Kalser Justinian SC1INCHN Kodex die D1-
gestensammlung VO  - SCiINCN Hof{fJuristen dem Magıster Triboni:an
bearbeiten Uun: antertigen 1e1 und S51C kaiserlicher Autorität VOCI“-=
öffentlichte vab Innozenz E den Auftrag für die Kompilatıon der
Dekretalen un: deren Bearbeitung? den Magıster Petrus Collivacınus,
umnm iıhr SCINer Bulle für die Unıversität Bologna 10 (zwar noch VOILI-

sichtig gyehaltene) päpstliche Autorität mitzugeben 1656 Die Eıgenart der Pu-
blikation der compilatıo ert12 durch Übersendung des authentischen Tex-
tes 1N€e Un1iversität den allgemeinen Gebrauch der darın enthaltenen
Gesetze 111 Unterricht un Gerichtsurteil erwirken WAar ebenfalls beı
Justinian vorgebildet der der CONSTILULLO „Omnem“ den Befehl erteılte,
drei authentische Exemplare SCLNCL Gesetzessammlung die Rechtsschulen
111 Konstantinopel, Rom und Beryt senden.1%7 Dıie ausdrückliche Ver-
sicherung der Authentizität 1SE beiden Sammlungen gemeinsam.*® Autfbau
un: Gliederung der compilatıo tertf12A schöpfen, W 1E die eisten anones-
Sammlungen, ZAUS römisch-rechtlichen: Vorbildern.1®

Der VO  e Innozenz 111 wichtigen Schritt vorwärtsgebrachte
Vorgang der päpstlichen Gesetzgebung der Form der authentischen
Kodifikationen entwickelte sıch ständiger Verbindung M1 der „1M1
IMMPCIN rasch we1lftfer Schon die Z W e1iIie offizielle Dekretalen Sammlung VOonmn
A durch Honorius 111 die dem Namen „Compiulatıio quıintla
die kirchliche Rechtsgeschichte '25)  9 gilt als törmliche Publikation

165 Wıeruszowskı: Vom Imperium ZU] natıonalen Könıgtum, Beiheft 3 9
1933 109 Anm 73

166 Vgl die verschiedenen, weitgehend gleichartıg formulierten Publikationserlasse
nd -konstitutionen 1ı Corpus Iurıs Civiılıs ı der Ausgabe VO Mommsen und
Krüger.
Quinque compilationes AC, (ed Friedberg, 1897, 105) Bulle ZUur COM P1-
latıo Cteri14 15 (magistrı1s er scholarıbus Bonon1ae) Su bulla NOS£Ira
duximus transmittendas, ut eisdem absque quolibet dubitationiıs scrupulo ut1ı
9 CU: ODUS fuerit, Lam LUd1C11S, qUam scholis“.

167 Anm 166 Vgl uch W: Schulte A A
Corpus lur. Civ Dıg Const. „Omnem“ (ed Krueger-Mommsen 5>. 11) „Haec trıa
volumına nobis COMPOS1IT2 tradı C155 (discıpulıs) Lam reS1IS urbibus quam
Berytensium pulcherrima C1VITaTe, quam legum ene qu1S appelat ..
tantummodo volumus“.

168 Für die compıilatıo tert1ıa (ed Friedberg 105)£- quas ad cautelam vobıs
Su. bulla nNnOSTITAa duxımus transmiıttendas, eisdem absque quolibet dubitationis
scrupulo ucı
Für den Codex Theod (ed Krueger 1Ta hıs ponendis nullaque
dubietate generalı robore hoc Or1enita .

„NeFür die Digesten Corpus Iur. Civ (ed Krueger-Mommsen
PeCr ScCrıpturam alıqua fiat ı dubitatio“.

169 Die compilatıo tertkı2 lehnt sıch Bernhard VO  3 Pavıa A} der amm-
lun  5  o (compilatio prıma) außerlich römische Rechtsquellen anschließt.

dazu v. Schulte: 4.a4.0. 79 u
170 V, Schulte a.2.0. Bd 90 £

%ı
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eines aflgemein geltenden Geéet—zbucixes in der Kırche. 19 Honorius L4
sandte Ss1e den Bologneser Kanonisten un Archidiakon Tancred miıt
dem Befehl: »  u e1s solenniıter publıcatıs 1b alııs rec1ıp1 facıas
La  3 in 1udic1us QUßal in scholis“.!1 Auf die inhaltliche Parallele der Publıi-
kationsbulle „Novae causarum“ der compilatıo quınta den Publikations-
erlassen des Corpus Iurıs Civalıs ‚oll hier 1Ur kurz hingewıesen werden.
Wıe in dem römischen Gesetzbuch der Kaıser über die Rezeption der als
Gesetze anzusehenden Rechtsbestimmungen entschied, wurde durch Ho-
NOr1uUs 11L die Entscheidung über das rezıpierende Kirchenrecht VO'

apst übernommen, un der kanoniıstischen Wissenschaft blieb VO:  3 NUu:

1Ab lediglıch, w1ie den Juristen nach der Veröffentlichung des Corpus Iurıs
172Civılıs, die Aufgabe der Anwendung un: wissenschaftlichen Bearbeitung.

Die Vollendung der päpstlichen Gesetzgebung, des „HOVU: 1Us ano-

nıcum“, in der ausschließlichen Geltung des VO' Papst erlassenen (zesetz-
buches, ebentalls in paralleler Bedeutung ZU Orpus lurıs Cıivılis, bracht  e&  2
dann die Dekretalen-Sammlung Gregors ] der Liber Extra, in dessen

die Universiıtäten Parıs un Bologna verschickter Publikationsbulle „KRex
pacıficus“ private Sammlungen verboten un der ausschließliche Gebrauch
des Gesetzbuches in Gericht und Schule verfügt wurde.  173 Damıt
wurde dem Corpus Iurıs Civılıs eın mittelalterliches Weltgesetzbuch CS
übergestellt, das nıcht NUr 1n seiner Bedeutung, sondern auch 1n vielen
tormalen un inhaltlichen Bezügen ine „1M1tat1o imper11“ bekundet,
der Innozenz LE und
Anteıl hatte.!**

in „\pl€nitu—do potestatis“-Gedanke einen wichtigen
Bın Blick auf das Laterankonzil Vo 1ZIS: auf dem sıch Inno-

CNZz L11 als der Ouveräane Gesetzgeber der Kırche zeıgte, bringt uns noch
einıge bemerkenswerte Ergaänzungen der „1MI1tat1io imMpet W aren die
Kaiser der spätrömischen eit noch die einberutenden Herren der Kirchen-
konzilien SCWESCH, die auch den Konzilsbeschlüssen Gesetzeskraft verliehen,

bıldete Innozenz 111 1215 als Papst die Spitze des Konzıls. Dıe be-
schlossenen Kirchengesetze erhielten durch ihn Gesetzeskraft.!?® Innozenz 111
vollzog dıe Rechtskraft verleihende Bestätigung und Publikation der Kon-

171 Quinque compilatıones antıquae, (ed Friıedberg) 151
1792 V, Schulte: 4.a2.0 91
173 Ebenda: Anm

Corpus lur. Can I1 (ed. Friedberg 4) „Volentes 1gitur, ut aeC tantum comp1-
atione unıversı utantur in iudic1s in scholıs, districtıus prohibemus, q1us
praesumat alıam tacere absque auctoritate sedis apostolicae speclialı“. Vgl dazu
Hınschius: 4.2.0. 1IL 739

174 Sohm-Mitteis- Wenger: 2.24.0 143
175 V. Schulte: 24.2.0. 102

Hinschius: 4.a2.0 111 346 £. 353176 Corpus ur. Cıy. Nov. 131 (ed Schoell-Kroll 654) „Sancımus igıtur
Vicem legum obtinere Sanctas ecclesjiasticas regulas, Qqua«l sanctıs quattuor
concılis expositae SUNT Aut firmatae“.



Untersuchungen

zilsgesetze M1 dem kaıserlichen „sanc1mus  AA Diese 9„ 1MPCIN11
wırd unterstrichen durch die Tatsache, da{flß die Konzilsdekretale „Antıquae
patrıarchalıum be] Kalser Justinıan inhaltlıch und tormal C131} nahezu gle1-
ches Vorbild hat.!78 Auch das Ketzergesetz das Innozenz EFE aut dem
Konzıil erließ b} WIC dıe anderen Ketzerdekretalen V OIl Innozenz 111

Liber Extra mehrere Bestimmungen die bereits die Ketzergesetz-
gebung Kailser Justinıans kannte WI1C Güterkonfiskation Intamıe un
Versammlungsverbot 179 In der Form aber W EeIST das Ketzergesetz 116 1iNLe1-
ESsanfe Besonderheit der 95 ImMPpCT11 auf Es 1ST nıcht WIC die eisten
Dekretalen 1E 10NC Antwort auf 10C Einzelantrage gekleidete oder

Einzelnen erteıilte und dann verallgemeinerte Rechtssatzung, sondern
verfügt sogleıch allgemeın gehaltenen Form, die sıch WIC e1n

modernes (Gesetz Paragraphen ylıedert generelle Rıchtlinien für dıe
praktische Anwendung Es 1SE der oleiche Stil den auch der Ketzer-
ZESETZE Justinıans hat und In  z} darf daher ohl die kaiserliche Gesetzes-
form der spätrömischen un byzantinıschen „Pragmatıcae SANCLLONES oder

als Vorbild tür Innazenz HE derauch der „Jeges generales
dem Leitgedanken der „plenitudo potestatıs“ für die künftige Rechts-

entwicklung LICUC Wege bahnen halt 180

E Anm 176 Für das kaiserliche 99 vgl auch Bruns Lenel a.2.0
LF Besonders autschlufßfßreich 1ST das be1 Hınschius: 4.2.0 I: 34/

Anm. Wort Leos „definıtiarum I'  - qUaC CTantfae synodı vel
christianı PTIINC1ID1S SAanxXıt auctOriıtas, et apostolicae sedis confirmavıit, nıhıl
OpOrtet discuti“.
Für das päpstliche „sancımus” vgl Anm 176

178 CS A (ed. Friedberg 866) „anNntıqua patrıarchalıum sedium privilegia
renoOVvVantes, Sanctia universali synodo approbante 9 POSL Romanam
eccles1iam Constantinopolitana T1INUIN, Alexandria secundum, Antıiochena
tert1um, Hierosolymıtana quartum locum obtineant
Vgl damıt Corpus Ilur (S1V Nov 131 (ed Schoell-Kroll 655) „Ideoque

secundum definitiones, SAaNCL1SSıMuUum Romae pPapamı
PI1LINUIN CS55C OTINMN1UIN sacerdotum, beatıssımum utfe archiepiscopum Constan-
tinopoleos Novae Romae secundum habere locum PDOST Sanctam apostolıcam
sedem RKRomae, alııs omnibus sedibus praeponatur”.

179 13 3 (ed Friedberg 787) Weıtere Ketzergesetze VO  —$ Inn. I
10, N LD (ed Friedberg S.

Die Vergleichsstücke be1 Justinian S1111

Corpus Lur (C1V. Cod Just. I 5} 4, 1 (ed Krueger 519s 1, 15 und
Corpus lur. CN Nov. K3 (ed Schoell-Kroll 665)

150 Vgl die Ketzerdekretale 13 d (ed Friedberg 787) M1 dem Ketzer-
ZEeESECELIZ Justinıans Corpus lur. Caiv Cod Just I 5’ 4 (ed Krueger S
Für „SANCLIONES pragmatıcae" und „leges generales“ s O. Karlowa: a4.2.0

936 ft un: 939 ft.
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Der Begriftf der „plenitudo potestatıs”, der 1n se1inen Konsequenzen
Bestehendes 1n sıch autnahm oder umtormte und Neues ın den staatähn-
liıchen Bau der Kıirche hereinbrachte, der ine zroße Krafit 2US der „1m1tatıo
imper11“ ZUO9, yliederte siıch aber uch ın die „1mitatıo sacerdotı1“ ein un
wurde über Kaıiıser Friedrich 1L und se1ine Nachtolger ZUuU „SUuUMMa DO'
stas  « der aAbendländischen Könige un: ZUT Souveränıtät der modernen
Staaten. Er 1St eın wichtiges Merkmal dafür, da{ß die geistliche und die
weltliche Ordnung, dafß Kirche un Staat in ihrer Je eiıgenen Entfaltung
un Entwicklung durch die „1m1tatıo imper11“ un die „1mitatıo CL

doti1“, durch gegenselt1ges Nehmen und Geben eın ursprünglıches und
181auerndes Geme1i1nsames kreisen.

Nachtrag:
Folgender wichtige Autsatz WAar be1 Abschluf(ß der Untersuchung noch

nıcht zugänglıch:
Ladner: The otf „Ecclesia“ AN: “Chirıistianıtas- and theır

relatıon the ıdea ot Papal „Plenitudo potestatıs“ trom Gregory VII
Bonitace IL: 1n * Sacerdoz10 Regno da Gregor10 V II Bonitacıo VHE
Miscellanea Hıstoriae Pontificiae RO D ET

181 Vel Tellenbach Vom Zusammenleben der abendländischen Völker 1M
Miıttelalter, Ritter-Festschrift 1950 41

Vincke Die Gegenwart 1m Spiegel der mittelalterlichen Rechtsentwicklung,
ın: Gegénwartsprobleme des Rechts Heft 1950. 1:

OR


